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18601— 18700 


Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Donnerfiag den 18. Ok tober 


Inland. 

Berlin, 15. Oktober. Se. Majeſtät der König haben dem Staats⸗ 
und Finanz⸗Miniſter Grafen v. Alvensleben die Anlegung des St. 
Annen⸗Ordens erſter Klaſſe in Brillanten, fo wie dem Ober⸗Stallmeiſter 
v. Knobelsdorff die Anlegung des Alexander⸗Newski⸗Ordens, welche des 
Kalſers von Rußland Majeſtät ihnen verliehen haben, zu geſtatten geruht. 

Angekommen: Der Biſchof der evangelifhen Kirche und General: 


Superintendent der Rhein⸗Provinz und der Provinz Weſtphalen, Dr. Roß, 


aus der Rhein⸗Provinz. Der Hof⸗Jägermelſter, Major Graf von Kleiſt 
vom Loß, von Frankfurts a. d. O. Abgereiſt: Se. Excellenz 
der Königl. Hannoverſche General⸗Lieutenant, außerordentliche Geſandie 
und bevollmächtigte Minifter am hleſigen Hofe, v. Berger, nach Dres⸗ 
den. Der General⸗Majot und Jaſpekteur der Sten Artillerie⸗Inſpektlon, 
v. Bardeleben, nach Koblenz. | 


ı Ziehung find von den Seehandlungs⸗ 


Bei der heute ſtattgefundenen 
Prämienſcheinen die 108 Serien 
15. 17. 54. 88. 
236. 256. 261. 262. 
468. 487. 515. 555. 
768. 771. 837. 
1040. 1088. 1165. 
1258. 1272. 1308. 1352. 
1441. 1458. 
1628. 1722. 
2000. 2008. 8 
2186. 2200. 2205. 
2388. 2452. 2458. 2464. 
gezogen worden, welche die Nummern 


von bis inch. | von bis incl. 


1401 — 1500] 65901 — 66000 
1601 — 1700] 66101 66200 
5301 — 5400| 66401 — 66500 
8201 — 8300| 66601 — 66700 
1070110800] 76701 — 76800 
14001-14100 77001 — 77100 
1590116000] 78701— 78800 
83601— 83700 
91201— 91300 


210. 
455. 


141. 
270. 
575. 
918. 
1174. 1 


160. 
326. 
623. 


108. 
267. 
571. 


187. 192. 
368. 407. 
662. 
1009. 


1422. 
1621. 
1968. 


2490. 


von bis inel.] von bis incl. 


135101135200 199901 200000 
136701 - 136800 200201200300 
138201 138300 200501200600 
141201141300 200901201000 


142201142300 206401 206500 
148601143700 208101208200 
14400 1— 144100 208501208600 
145701145800 213801218000 
96601 — 96700 145901146600 214301— 214400 
99101 — 99200 150601150700 218801218600 
100801100900 151301151400 219901— 220000 
102101 102200152301 152400 220401220500 
103501103600 | 161201— 161300 | 22260.1— 222700 
103901—104000 | 162001t 162100 227201227300 
108701— 108800! 162301 162400 227701227800 


19101—19200 
20901-21000 
2360123600 
25501-25600 
26001-26100 
26101 26200 
2660126700 
26901—27000 
32501-32600 


142101142200 201301201400 


vielmehr demſelden vorgebeugt haben, 


von bis incl.] von bls incl. 


162701 162800 238701233800 
172101—172200 235401235500 
172901173000 235801235900 
181101181200 238701 - 238800 
190701 190800245101 245200 
191101—191200 245701245800 
193501 193600246301 246400 
196701196800 246701246800 
198501198600 24890 1— 249000 
199201 — 199300 |249301— 249000 


von bis incl, | 
36701-36800 116401 —1 16500 


von bis incl, | 


40601-40700 
45401-45500 
46701-46800 
48601-48700 
51401-51500 
5540155500 
67001-57100 
5740157500 
62201-62300 
enthalten. 


117801117400 
118001118100 
118201118300 
119401— 119500 
120101—120200 
122101—122200 
125701— 125800 
127101—127200 
130701—130800 


Der Lelpz. Allg. Ztg. ſchreibt man aus Berlin, 11. Okt.: „Mit 
dem Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich der Niederlande und dem 
Kronprinzen von Baiern haben uns die letzten hohen Säfte unſers Hofes 
verlaſſen. Die Meinung, daß die Vermählung des Kronprinzen 
von Baiern mit der Großfürſtin Marie nicht zu Stande kom⸗ 
men werde, iſt jetzt ziemlich feſtgeſtellt, wiewohl man noch von einer Reiſe 
des Prinzen nach Petersburg ſpricht. An die Vermählung des Her⸗ 
zogs von Leuchtenberg mit einer ruffifchen Groß fürſt in will 
man aus leicht erklärlichen Urſachen auch noch nicht recht glauben, 
fo beſonde ne huldreſch ſich auch det Kaiſer dieſem Fürſien aus der Dynaſtie 
Napoleon's exwieſen hat. Der große Reichthum deſſelben dürfte zwar kein 
unbedeutendes Gewicht in die Wagſchale der Vortheilhaftigkeit einer Ver⸗ 
bindung mit ihm legen; allein andererſelts könnte er auch ein Hinderniß 
ſein, da man in Balern die Vermählung des Prinzen, dle leicht eine Emi⸗ 
gratlon (wenigſtens eine halbe) zur Folge haben könnte, nicht gern ſehen 
würde. — Es iſt mehrfällig bemerkt worden, daß der Kalſer gegen das 
Ende feines hieſigen Aufenthaltes ungemein ernſt war; damals legte man 
dieſer Stimmung verſchiedene Urſachen unter. Jetzt bringt man fie mit 
den neueſten politiſchen Ereigniſſen in Verbindung. Kurz vor feiner Ab? 
teiſe erhielt der Kaiſer einen Kurier aus dem Süden, welcher augenſcheſn⸗ 
lich wichtige Depeſchen gebracht haben mußte, da gleich darauf der Kaiſer 
eine lange Conferenz mit dem Grafen Neſſelrode hatte. Man vermus 
thet jetzt, der Kurler habe die geſtern hier durch die Zeitungen mitgerheitte 
wichtige Nachricht von dem Schutz- und Trutzbündniß Englands 
und der Pforte gegen Perſien mitgebracht. Allerdings mußte eine 
ſolche Nachricht die ernſteſten Erwägungen zur Folge haben, denn der Wurf 
um Krieg oder Frieden wird ſtets ein höchſt debenklicher für die Staaten 
bleiben, ſelbſt wenn fie ſich auf den ficherfien Grundlagen der Macht füh⸗ 
len. — Man erzählt ſich hier viel von den außerordentlich reichen Geſchen⸗ 
ken, welche der Kaifer bei ſeiner Abtelſe gemacht; die Kammerherten Graf 
Redern und Baron v. Arnim haben Dofen zu 2000 Thlrn. an Werth 
erhalten. Eine noch höher geſtellte, ſehr angeſehene Perſon unſers Hofes 
ſoll auf eine feine Welſe das ihrem Range gewiſſe Geſchenk abgelehnt oder 
in Erwägung der ſchon fo außerordent⸗ 


114201—1 14800 162501162600 231001231100 


i Wiſſenſchaft und Aunſt. 

— Ein Chemiker macht in einem Artikel des „Nürnberger Korreſpondenten“ 
auf einige Dinge aufmerkſam, welche zwar zum täglichen Gebrauch benutzt 
werden, dennoch aber der menſchlichen Geſundheit ſehr nachtheilig werden £ün- 
nen, und welche vielleicht zu manchen Krankheiten, wenn nicht zu Todesfällen, 
nach deren Urſache vergeblich geforſcht worden, Veranlaſſung gegeben haben. 
So giebt er über die Zündmaſchinen folgende beachtenswerthe Notizen: „Be⸗ 
kanntlich beſtehen dieſe Maſchinen aus einem Apparate zur Waſſerſtoffgasent⸗ 
wicklung mittelft Zink und Schwefelſäure, das brennbare Waſſerſtoffgas wird 
entweder durch den elektriſchen Funken oder durch Platinaſchwamm entzündet. 
Nun iſt aber bekannt, daß alles im Handel vorkommende Zink ſehr arſenikhal⸗ 
tig iſt, der Gehalt des letztern ſteigt oft bis 5 pCt. und darüber; eben fo iſt 
gewöhnlich die Schwefelſäure arſenikhaltig. Es entſteht nun auf dieſe Weiſe 
ein { . 
Arſenikwaſſerſtoffgas iſt aber unter allen bekannten Giften das fürchterlichſte, 
nicht allein, daß es in der geringſten Menge eingeathmet den Tod verurſacht, 
ondern, daß dieſer Tod auch mit den fürchterlichſten Schmerzen verbunden iſt. 
Indem ſich dieſes Gift aber mit der atmoſphäriſchen Luft, dem allgemeinen 
Medium des Lebens, vermiſcht, kann es nicht erkannt, noch ſich vor ihm ver⸗ 
wahrt, und Wirkungen, von ihm hervorgebracht, können kaum geahnet werden. 
Bereits ſind zwei Chemiker die Opfer dieſer Gasart geworden; der berühmte 
Profeſſor Gehler in München, welcher bei der Bereitung deſſelben eine geringe 


Waſſerſtoffgas, welches ſehr mit Arſenikwaſſerſtoffgas verunreinigt iſt. Das 


Menge davon einathmete, und unter den fürchterlichſten, 
Schmerzen verſchied, und der engliſche Chemiker Bulloke, 
perimente ein Gläschen auszog, 


neun Tage währenden 
welcher bei einem Ex⸗ 
N 5 wurde nach 24 Stunden ein Opfer jenes Ver⸗ 
ſuchs. Es wirkt noch tödtlich, auch wenn es weniger als ein Zehntel der ein⸗ 
geathmeten Luft beträgt. Die Zündmaſchinen find aber in unferer Zeit, wegen 
ihrer Bequemlichkeit und Wohlfeilheit, ſo verbreitet, daß in Städten kaum ein 
Haus, in welchem nicht eine ſolche vorhanden, anzutreffen ſein würde. Nun 
iſt aber auch bekannt, wie dieſe oft verſagen, wie dabei das Gas unverbrannt 
ausſtrömt, wie man beim Füllen der Maſchine das Gas zuvor eine Zeitlang 
ausftrömen laſſen muß, wobei der Füllende leicht eine ſolche Porzion Luft mit 
dem giftigen Gaſe einathmen kann, daß es ihm von großem Nachtheil werden 
könnte. Denke man ſich aber endlich den Fall, daß die den Hahn ſchließende 
Feder durch die Ausdünſtung der Säure nach und nach ſchlaff geworden, wie 
mir ſchon genug Fälle vorgekommen ſind, und der Hahn unverſchloſſen geblie⸗ 
ben, ſo daß ein ganzes Zimmer mit dem arſenikhaltigen Waſſerſtoffgaſe ange⸗ 
füllt würde, ſo könnte leicht das Leben einer ganzen Familie auf das Spiel ge⸗ 
fest werden, zumal man dieſe Maſchinen der Bequemlichkeit wegen gerne in 
Schlafzimmern hat. Ich habe viele Verſuche, theils mit gewalztem, theils mit 
Guß⸗ und deſtillirtem Zink angeſtellt, und keines ohne Arſenikgehalt gefunden, 
habe aber auch bei dieſen Verſuchen, welche ich übrigens mit möglichſter Vor⸗ 
ſicht angeſtellt, dennoch die üben Wirkungen dieſer Gasart, als Schwindel, 
Abgeſchlagenheit der Glieder und einen heftig drückenden Schmerz im Magen 
empfunden. Jedermann kann ſich auf die leichteſte Weiſe ſelbſt überzeugen, ob 


SEHEN 


gaben erwachſen. Die freund ufmerkſamkeit und ein ſcherzhaftes 
kleines Andenken (man ſagt ein Nürnberger Springdzschen) ſollen als Zei: 
chen der wahren Gunſt an die Stelle des Etikettegeſchenkes getreten fein. 
— Vor einigen Tagen iſt der General Bardeleben, einer unſerer aus⸗ 
gezeichnetſten Milltafrs und Kommandeurs der Attillerle, hier geweſen; 
der Zweck feiner Anweſenheit war, Bericht über das neue Matsortifpftm 
und überhaupt über die artideriftifchen Verbeſſerungen zu erſtatten, welche 
der General Baron von Zoller in Baſern eingeführt hut. — Seit eini: 
gen Wochen iſt unſer Sparkaſſen⸗Inſtitut täglich durch Hunderte 


lich hohen Koſten, welche der tifecigen en durch dieſe Ehrenauz⸗ führt wird, theuer ſind, das fol 


von Perſonen umdrängt, welche ihre Erſparniſſe zurückhaben wollen. Der 


Grund dazu FR die Herabſetzung des Zinsfußes auf 2 ½ Plocent, die al⸗ 
lerdings etwas zu ſtark erscheint. fußes auf 2 ½ P 


Aus Weſtphalen, 7. Oktbr. Der Lehrer W. Nehm zu Werl, hat 


bei Bidecker in Eſſen eine kleine Schrift erſcheinen laſſen unter dem Ti⸗ 


tel: „Was muß geſchehen, wenn das Volksſchulweſen gehoben werden ſoll?“ 
Folgende Bitten und Wünſche find es hauptſächlich, welche in dem Weik⸗ 
chen enthalten find: 1) der Staat übernehme die Beſoldung ſämmtlicher 
Lehrer; 2) die Lehtergehalte müſſen im Allgemeinen bedeutend verbeffert werden; ] 
3) es werde ein Minimum der Beſoldung feſtgeſetzt; die Schulſtellen wer: 


den fixitt; J) es werde für jede Schule ein Maximum der Schülerzahl feſt⸗ 


geſitzt; 5) find Küſterſtellen mit den Lehrſtellen verbunden, ſo müffen bride 
geteennt werden, um ſomehr, da die von der Synode entworfene Inſtruk⸗ 
tion für Küſter, die ſolche zu Dienern des Geiſtlichen herabwürdigt, beſtä⸗ 
tigt iſt; 6) wie der Paſtor Präſes des Kirchenvorſtandes, ſo muß der Leh⸗ 
rer wenigſtens Mltgited des Schulvorſtandes fein. f 


Deut ſchland. 


München, 9. Oktbör. Unter den Perſonen, denen Se. Kaiſetl. Ho⸗ 
heit der Großfürſt Thronfolger Geſchenke zurückließ, befindet ſich auch 
unſer Kunſt⸗ Veteran Eßlair, dem geſtern durch die Geſandtſchaft ein 
koſtbarer Diamanteing, von einem ſehr ſchmeichelhaften Schreiben begleitet, 
Bam: wurde. Der Prinz hatte den Künſtler zwei Tage früher in der 
Rolle des Wallenſtein geſehen, und feinen Spiele, das ihn in mehreren 
Stellen ſichtbat ergtiff, allen Beifall geſchenkt. — St. Kaiſerliche⸗ Hoheit 
dat den geraden Weg über Innsbruck nach Varenna eingeſchlagen. 
f ; (S. Oeſterr.) 


Oeſerre ich. 


Ein Schrelben aus Wien vom 6. Oktober im „Nürnberger Korre⸗ 
ſpondenten“ erklärt die in mehreren deutſchen Blättern mitgetheilte Nach⸗ 
richt, daß in Mähren ein ganzes Dorf Willens fei, zur prote⸗ 
ſtantiſchen Religion überzutreten, für eine Fabel, in Wien ſei 
davon weder im Privat⸗ nach amilichen Wege etwas bekannt geworden, 
was bei der Wichtigkeit des Falles ſicher geſchehen wäre. In einer Ge⸗ 
meinde Tyrols habe zwar abermals ein konfeſſionelles Zerwürfniß ſtattge⸗ 
funden, und es fet von der Ortſchaft an das Gubernium die Bitte um 
Abhülfe des Streites geſtellt worden, allein es fei nicht denkbar, daß die 
Verwechſelung des Mähriſchen Berlchterſtatters fo welt gegangen ſei. 


a Innsbtuck, 8. Oktober. Am 7. Oktbr. Nachmittags gegen 2 Uhr 
trafen Se. Kaiferl, Hoheit der Großfürſt Thronfolger von Ruß⸗ 


land unter dem Namen eines Grafen von Borodinsky, von zahlrelchem 


Gefolge begleitet, von München kommend, hier ein, nahmen Ihr Abſteige⸗ 
quartier im Gaſthofe zur goldnen Sonne, und ſetzten heute früh um 7 


Uhr die Reife auf der Straße nach Italien fort. 


Peſth, 11. Oktober. (Privatmitth.) Man ſieht in dieſem Au⸗ 
genblicke hier eine Menge von Wolle transportiren, gleich als wäre der Markt 
im Gange, Die Dampfſchiffe bringen große Maſſen aus Niederungarn, 
Servien und der Wallache l. Es iſt dies faſt lauter ſogenannte Wallachiſche 
Wolle, welche in Qualität der ehemaligen deutſchen Landwolle nicht un⸗ 
ähntich iſt. Die gute Conjunktur diefer Waare macht, daß fie heuer viel 
früher und in viel größerer Menge ankommt, wie ſonſt. Dagegen aber 
gehen auch ungewöhnlich viel wollene und andere Waaren in die gedachten 
Landesthelle. Die dort erwachende Civiliſatlon trägt unſtreitig zu vermehr⸗ 
tem Veibrauche derſelben das Ihrige bel. Der lebhafte Gang des Handels 
in allen hier umgeſetzten Produkten giebt dem Platze ein Leben, wie es 
nur wenige in ähnlicher Art haben. Dazu noch die Unzahl von Fremden 
und Arbeitern bei den vielen Bauten, wodurch ein ſteter ungeheuer großer 


Geldumlauf veranlaßt wird. Daß unter ſolchen Umſtänden die Lebens⸗ N | 
bedürfuffſe, trotz dem Ueberfluſſe, welcher von allen Selten her zuge | Zeitung, welche gleichfalls die ſen Artlkel im Auszuge mitthellt, bemerkt 


— — 


das Gas feiner Zündmaſchine arſenikhaltig fer, Man zündet nämlich das Gas 
an, und hält ungefähr eine Linie von der Hahnſpitze entfernt, in den brennen⸗ 
den Gasſtrom den Rand einer Untertaſſe von Porzellan, nach wenigen Augen. 
blicken wird die Taſſe mit einem ſchwarzen, glänzenden Metallfpiegel überzogen 


ſein; bringt man die Taſſe hierauf ſchnell unter die Naſe, ſo empfindet man 


einen ſtarken Knoblauchsgeruch, welcher vom Atſenik herrührt; der metalliſche 
Beſchlag an der Taſſe HE gediegenes Arſenik. Bildet ſich kein Beſchlag, fo iſt 
kein Arſenik vorhanden, doch glaube ich kaum, daß ein folder Fall vorkommen 
Wird, Um nun dieſem Uebel vorzubeugen, gibt es kein anderes Mittel, als ar⸗ 
ſeniefreies Zink, das freilich um Bedeutendes theurer, als das gewöhnliche, da 
deſſen Bereitung mit vielen Unkoſten verbunden iſt, anzuwenden; eben ſo eine 
arſenikfreie Schwefelſäure, die ächte ſächſiſche aus Eiſenvitriol bereitete (Vitriol⸗ 
öl) kauchende Schtweſelfäure iſt faſt ganz rein, während die engliſche, aus Schwe⸗ 
fel gewonnene Schwefelſcure fat immer arſenikhaltig iſt.“ 

5 Der fleißig Lithograph Hanfſtängl hat bald hintereinander das elfte 
und zwölfte Vl feines Dresdner Galteriewwerkes erſcheinen laſſen. Das 
erſte enthält Joſeph und Padrao von Ferd. Bol, Gabriel Metzü und feine Frau 
von ihm ſelbſt, und Correggio's Nacht; das letzte den Amor don Mengs, die 
Königin Tomiris von Guereino und eine Bauernſtube von Dav. Teniers. 
Faſt alle dieſe ſorgfäaltigen Steindrücke find wohlgelungen und der nach Teniers 
die dankbarſte Arbeit. Nur Schade, daß es dem Herangehen nicht gefallen 
will, den Preis mancher einzelner Blätter niedriger zu ſtellen, fie würden dann 
weit mehr verbreitet werden. 


| ſchon von ſelbſt. Insbeſondere gilt 

dieß auch von den Wohnungen, indem außer der Einwohnerzahl noch ſo 

viele tauſende von Fremden, Bauleuten und Arbeltern unterzubringen find, 

In den Gaſthöfen wird man jetzt dieſe Thiurung am beſten inne. Nur 

ein eng. Beiſpiel zur Probe. Eine Weinttaube, die man auf dem 
Markte für einen Kreuzer kauft, iſt auf dem Speiſezettel der Gaſthöfe zu 
zwölf Kreuzern angegeben! — Das rege Leben, welches ſich im Handel und 
in den Gewerbett zeigt, trägt ſich zunächſt auf die Landwirthſchaft über, 
indem dieſe faft ſämmtliche Produkte für den Aktivhandel liefert. Dies 
aber wirft gänſtig auf das ganze Land zurück und giebt dieſem einen un⸗ 
geheuern Impuls nach vorwärts. — Lange wird es dauern, ehe Peſih, 
trotz ſeinem Leben im innern Verkehr, gänzlich wieder aufgebaut fein wird. 
Was bis jetzt geſchehen iſt, ſo viel auch gethan wird, verliert ſich doch noch 
immer unter den Trümmern. Einen ſchauerlich ſeltſamen Contraſt geben 
die Ruinen der kürzlich durch Feuer verheerten Gebäude gegen die durch 
Waſſer zerſtörten: bei dieſen iſt das Untere, bi Jenen das Obere in Schutt 
und Graus verwandelt, und fie ſtehen einander, gleich einer bittern Itonje, 
ah denn die Elemente haſſen das Gebild der Menſchen⸗ 
and. b 


Nuß land. 


Der Deut ſche Courier äußert in einem längern Artikel, der gegen 
das in der „Allgemeinen Zeitung“ enthaltene Schreiben aus O de ſſa ge: 
dichtet it, insbeſondere hinſichtlich der Stelle, „Lage es in der Abſicht 
Rußlands, feine Macht auf irgend eine Welſe zu mißbrauchen, fo wäre 
dies ſchon längſt geſchehen. Unangreifbar in feinem Lande, Gebieter über 
die kräftigſten, abgehärtetſten Völker der Erde, überall Sympathien findend, 
wo nur ſlawiſche Sprache, ſlawiſche Sitte herrſcht, hatte es (Rußland) 
längſt die Vormauern Europas durchbrechen und ſeinen Willen als Ge⸗ 
fe& diktiren können“, Folgendes: „Welcher Bewohner eines euiopäiſchen 


relangem Kampfe, eine Handvoll Tſcherkeſf. t „ſeinen kräftigen, 
gage Wilken“ ct der Bemüpliect Kid a ae: 0 af 
ich nie und zu keiner Zelt ein Heer don mehr als 150,000 Mann 


otten nicht aus dem Wege und unſere Taktiker Si 1 
2 u 7 


Hier iſt das Wort des Räthſels ausgeſprochen.“ Die Allgemeine 


Induſtrie und Handel, 
a (Schluß des geſtern abgebrochenen Attitels.) 

Die Frage über den Sundzoll iſt eine für die öſtlichen Provinzen unſe⸗ 
res Staates höchſt wichtige, da Dänemark unſere Oſtſeeküſten unter hermeti⸗ 
ſchem Verſchluß hält. In dem Traktat mit Danemark vom 17. Mai 1818 
iſt Preußen auf keine Partikulat⸗Verhandlungen eingegangen, und hat alles das 
für ſich bindend anerkannt, was Dänemark mit andern Mächten rück ſichtlich 
des Sundzolles verabreden würde. Der F. 4 des Traktats, der die Höhe des 
Sundzolles beſtimmen ſollte, enthält; daß man ſich dem Zolle umteriverfe, den 
die begünſtigſten Staaten zahlen werden. Aber keinem Staate der Welt iſt der 
Sundzoll laͤſtiger, als er uns iſt. Mehr oder weniger iſt den andern Staaten 
der Handel nach den Dftfeeküften nur Nebenſache; Preußen aber hat keine 
andere Küſten, und wenig anderen überſceiſchen Handel, als den von den Oſt⸗ 
ſeeküſten aus. „ 

Seit dem Jahre 1818 hat Preußens Seehandel, Dank der Vorſorge un⸗ 
ſerer weiſen Regierung, einen ganz unerwarteten Aufſchwung genommen. 
Preußiſches Mehl und Brodt, Fleiſch und Speck, Wolle und wollene Waaren, 
leinene Garne und Leinwand, Zink und Zinkbleche, Arſenik und Glas, Cerea⸗ 
lien aller und jeder Art, rohes und bearbeitetes Holz, und viele andree Pro⸗ 
dukte und Fabrikate werden exportirt und unterliegen den ſchweren dänifchen 
Zöllen; eben ſo beſchwert den Verbrauch und den Tranſitohandel aller Impor⸗ 
ten der Sundzoll ſo ſehr, wie wir in Preußen bei unſerem liberalen Handels⸗ 
Syſteme kaum ſeines Gleichen haben. a 


dabei, daß das fragliche Schreiben aus Odiſſa von einem Privatcor⸗ 
reſpondenten herrühre.“ \ 


Großbritannien. 


London, 6. Oktober. In einer am Eten in Windſor gehaltenen Ge⸗ 


heimenraths⸗Sitzung iſt die Prorogation des Parlaments bis zum 
4. Dayambrt 5 5 Are: Die Königin ertheilte zugleich der 
neuen Gemeindeverfaſſung für Birmingham ihre Sanctln. 
In Liverpool brach am Sten in einem großen Speicher in Robert⸗ 
tteet Feuer aus, und verbreitete ſich bald über mehre andere nahe lie⸗ 
gende Speicher und Gebäude, von denen die erſteren beſonders viel Wolle 
und Baumwolle und auch Salpeter enthielten. Der Salpeter veramaßte 
zweimal ſtarke Erplofionen, durch welche eine Menge Individuen beſchädigt 
wurden. Das Leben ſcheinen nur eine oder zwei Perſonen verloren zu 
haben. Erſt am Sonnabend Morgen wurde man Herr des Feuers, wel⸗ 
ches einen Schaden von 150,000 dis 200,000 Pfo. angerichtet haben fol. 
Die Erörterungen, welche in der letzten Zeit über die Aegyptiſche Frage 
gepflogen worden, haben einen neuen Vertheidiger Mehmed Ali's in 
der Perſon eines gewiſſen Hafanein al Beſumih hervorgerufen, der aus 
Nieder⸗Argypten gebürtig iſt und ſeit 8 Jahren in England lebt. Er hat 
eine Broſchüre in Form eines an Lord Palmerſton gerichteten Schreibens 
herausgegeben, worin er den Vicekönig gegen die Vorwürfe zu rechtfertigen 
ſucht, die demſelben von einem Theil der Engliſchen Preſſe gemacht wor⸗ 
den. Er bemüht ſich beſonders nachzuwelſen, in wie vielfachen Beziehun⸗ 
gen ſich der Zuſtand Aegyptens unter Mehmed Ali verbeffere habe. Mit 
beſonderer Vorliebe verweilt er bei den polizeilichen Verbeſſerungen und bel 
der größeren perſönlichen Sicherheit, die dadurch für Eingeborene und Fremde 
gewonnen woreen. Ferner erwähnt er der vielen Bemühungen Mehmed 
Ali's, die Verbreitung des Unterrichts unter allen Volksklaſſen zu beför⸗ 
dern, fo wie der Einführung einer Druckpreſſe und der Aufmunterung, die 
der Paſcha der Bildung des weiblichen Geſchlechts habe zu Theil werden 
laſſen, in dem er eine Engländerin aufgefordert, nach Aegypten zu kommen, 
um die Muhamedaniſchen Frauen und Mädchen zu unterrichten. Als Ber 
leg theilt der Verfaſſer der Broſchüre ein Schreiben. dieſer Dame, einer 
Miß Halliday, aus Kahira. vom 22. März dieſes Jahres mit, in wel⸗ 
chem dieſelbe ſagt, daß Mehmed Ali ihr die Erziehung ſelner Töchter, Nich⸗ 
ten und anderen nahen weiblichen Verwandten, etwa hundert an der Zahl, 
anvertraut habe, mit dem Bemerken, es ſolle dies nur ein Anfang im 
weiblichen Unterricht für Aegypten ſeyn, denn er habe viel umfaflendere 
Pläne, und wolle zuerſt einen Verſuch mit feiner eigenen Famille machen. 
Es war die Abſicht des Paſcha s, daß Miß Halliday aus feinen älteſten 
Töchtern ein Comité bilden und mit ihnen zufammen ſich über dle biften 
Mittel zur Verbreitung von Mädchenſchulen über ganz Aegypten und die 
dazu gehörigen Reiche betathen ſolle. Alle dieſe Schulen ſollten dann von 
Engländerinnen geleitet werden. Miß Halllday unterrichtet in ihrer Schule 
bereits 114 Kinder von 8 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nachmittags und wird 
dabei noch von elner anderen Engländerin unterſtützt. Auch ein Schreiben 
Hikekyan Efendi's, eines der oberſten Beamten Mehmed Ali's, an Miß 
Halliday wird in Haſſanein's Broſchüre mitgetheilt, in welchem der Dame 
die Thellnahme des . an ihren Bemühungen kund gegeben und ei⸗ 
nige Inſtruktionen für fie hinzugefügt werden. Haſſaneln al Beſumih zieht 
aus dieſem Allen zuleht den Schluß, daß England gegen Aegypten eben fo 
handeln müffe, wle gegen Braſilſen, Mexiko, Columbien und Griechenland, 
und daß es Mehmed Ali ohne Zögern als einen unabhängigen Souveraln 


anerkennen ſollte. 
Frankreich. i 

Paris, 10. Oktober. Man will wiſſen, die Regierung ſel mit der 
Antwort der Tagſatzung nicht ganz zufrieden. Inzwiſchen wer⸗ 
den die etwaigen Anſtände gewiß auf dem diplomatiſcheu Wege beſeitigt 
werden. Die Truppenbrwegungen von franzöſiſcher Seite aus und die Ger 
genrüffungen der Schwelz waren votausſichtlich gleich unnötbig. General 
Aymard iſt offenbar an einem zurückgetretenen Tagsbefehl erkrankt. Louis 
Bonaparte wird Mühe haben zu begrejfen, warum man ſo diel Gewicht 
auf ſeine Entfernung von der Grenze legt. Der Journalismus allein hat 


von der ganzen Geſchichte Vortheil gezogen, ſieht ſich aber jetzt genöthigt, 


ch nach anderm Stoff auszuſehen. — : 

Man hat aus London die vom 31. Juli d. J. datitte Acte erhalten, 
wornach allen fremden literariſchen Produkten der Staaten, welche auf 
Gegenſeitigkeit eingehen, Schutz geſichert wird. (Dleſe Akte wird un⸗ 
bemerkt bleiben und ſchwetlich erwidert werden; in England wird wenig 
wiedergedruckt; dagegen werden alle namhaften literariſchen Produkte Eng⸗ 
lands zu Paris und Neupork reproducirt; es kann ſonach das Nachdruck⸗ 
verbot nur aus Gründen, die im allgemeinen für das literariſche Eigen⸗ 
thum ſprechen, nicht aus Motiven der Reciprocität, erwartet werden.) 


Dem Traktate mit Dänemark, welchem der Sundzoll⸗Tarif von 1645 zu 
Grunde liege, ein Tarif, deſſen ſpezieller Inhalt kaum Einzelnen im preußiſchen 
lege bekannt iſt, umfaßt Vergünſtigungen für jenen Staat, deren 
Größe nur dann vollkommen verſtanden werden werden, wenn man die Spezia⸗ 
litäten des Tarifs zur Publizität bringt. Die Höhe der Abgaben ſoll nach dem 
Werth der Waare fen werden. Allein je nach dem einfeitigen Inkereſſe 
Dänemarks laßt man die agrenpreiſe nach den Marktpreiſen des 17ten Jahr⸗ 
hunderts fikiren, Ober erhebt ſie nach den jeßigen Preifen, ı Die Abgabe ſoll 
ein Prozent des Werthes der im Tarife nicht benannten Waaren nicht über⸗ 
ſteigen, und als unſere Zineproduzenten vor 15 Jahren über die Höhe des 
Sundzolles, der drei Prozent vom Werthe des Metalles betrug, Beſchwerde 
führten, und die Herabſetzung deſſelben auf ein Drittheil der fixirten Höhe per⸗ 
langten, hat die däniſche Regierung zur Antwort ertheilt: „ſie halte ſich nicht 
für verpflichtet, von den in dem Tarife von 1645 nicht ſpeziell benannten Ar⸗ 
tikeiln den Zollſatz von ein Prozent nur nach dem veränderten jedesmaligen 
Werthe der Maaren zu erheben; vielmehr glaubt fie. unter dieſem einem Pro: 
ent die ſchon feit den älteſten Zeiten deſtandenen Abgabefäge, welche damals 

ei weit höherem Werth der Waaren größtentheils nur ein Prozent betra⸗ 
gen haben mögen, verſtehen und beibehalten je dürfen.“ Allein die däniſche 
Regierung hatte ganz decken daß 1645 Zink noch gar nicht fabrizirt wurde, 
daher „damals“ noch keiner Werthbeſtimmung unterliegen konnte, nichts deſto 
weniger erhebt fie nach wie vor den hohen Steuerſatz und beläſtigt unſere 
ſchleſſſchen Zinkfabrikanten auf eine wenig zu rechtfertigende Art. 
Dänemark erhebt dieſen Sundzoll für einen im Mittelalter gegen Orr: 


1763 


Ein intereſſanter Prozeß wird in dieſem Augenblick vor dem 
hieſigen Kriegsgerichte verhandelt. Es iſt der des Kapitain Bérard, 
welcher ehedem eine durchaus ehrenvolle militalriſche Laufbahn geführt hatte, 
von allen feinen Kameraden höchſt geachtet und geliebt war, am 26, Jult 
d. J. aber wegen eines Defektes in feiner Kaffe ſich heimlich von Paris 
entfernte. Er war indeß auf der Eiſenbahn nach St. Germaln gefahren 
und hatte ſich von dort in die Nähe von Dampierre begeben, wo er ſich 
Walde in einer Erdhöhle, die er ſich ſelbſt gemacht zu haben ſcheint, ver⸗ 
ſteckt hielt. Durch einen anderen Reiſenden, Namens Bérard, der nach 


Bordeaux gegangen war, getäuſcht, glaubte die Polizei den Kapltain Bez 


rard weit entfernt, ſandte telegraphiſche Depeſchen nach allen Provinzial⸗ R 
Städten und Grenzorten, und ließ ſogar in Spanien und Itallen Nach⸗ 
forſchungen anſtellen. Inzwiſchen kreuzte Berard noch immer in der Am: 
gegend von Paris umher, und ſprach ſogat feine Geliebte Mlle. Katherine, 
einmal. Er lebte nur von Brod und Waſſer auf die kümmerlichſte W ife- 
Seinen Entſchluß, ſich das Leben zu nehmen, wollte er auf dem Grabe 
ſeiner Eltern zu Stenah ausführen, und wanderte auf lauter Nebenwegen, 
meiſt bei Nacht, immer in den Wäldern verborgen dahin. Doch auch hier 
gewann er es nicht über ſich, den furchtbaren Entſchluß auszuführen, ſon⸗ 
dern kehrte noch einmal nach Paris zurück, wo er ſich eben ſo wie früher 
zu Dampierre im Gehölz von Boulogne verſteckt hielt. Dort ſchrieb er 
einen langen Brief, det feine ganze Lage darſtellte, und den er „an 
den erſten Vorübergehenden“ adreſſitte. Er ſchilderte darin den Kampf 
feines Innern, den er feit vier Jahren, wo er dle Schuld auf der Seele 


hatte, beſtand, auf die rührendſte Weiſe. Zwei Billets hatte er nach Pa⸗ 


ris zu ſchaffen gewußt, um Freunde zu bitten, ſich ſelner Geliebten anzu⸗ 
nehmen, die er als beſcheiden, treu, nur aus Neigung ihm ergeben, ſchil⸗ 
dert. In dieſem Zeitpunkt wurde er von einem Spaziergänger im Gehölz von 
Boulogne geſehen, dem die ſeltſame verſtötte Geſtalt auffiel, und der ihr nach⸗ 
ſchlich. So wurde ſein Verſteck entdeckt, die Polizei benachrichtigt, und er 
aufgeſucht. Man fand ihn, tief einge ſchlafen, den oben erwähnten Brief 
und ein Käſtchen neben ihm. So ſtrafwürdig das Vergehen des Kapitains 
iſt, ſo iſt doch die Thellnahme für ihn ſehr groß, da ſich aus Allem ers 
giebt, wie tief er feinen Leichtſinn bereuete, und mie ſchwer das Gefühl 
der Ehrloſigkeit auf ihn drückte. — Der Brief iſt noch voll merkwürdi⸗ 
ger Andeutungen; unter anderem heißt es datin: „Ich habe über 250 
Lleues gemacht, um dle Ruheſtätte meiner Eltern zu beſuchen; ich bin un⸗ 
terwegs mit Niemandem zuſammengetroffen, ſondern irrte weit ab von We⸗ 
gen und Wohnungen, ſchlief bald in den Wäldern bald im Felde, ohne 
Bedeckung unter freiem Himmel. Ich vertrug Hitze und Kälte, doch das 
Alles iſt nichts? Die Leiden der Stele find dlel ſchwerer. In. vier Jah⸗ 
ten keine Nacht ruhigen Schlafs! Man iſt nur noch ein Geſpenſt, wenn 
man ſich vor ſich ſelbſt erſchreckt. — Lange habe ich mit meinem Ent⸗ 
ſchluß, mich zu erſchießen, gezögert. Jetzt endlich vermag ich nicht länger 
mein elendes Daſein zu ertragen; morgen wird der Tag meines Todes 
fein! — Die Entdeckung des Unglücklichen verhinderte die Ausführung 
des Planes; man fand ihn an dem Tage, wo er dieſen Brief geſchrieben 
batte, (Das Reſultat der gerichtlichen Verhandlungen war eine Frei⸗ 
ſprechungh C u 8 
Das Jouenal des Debats meint: „Es ſcheint in der That gewiß, 
daß der Prinz Louls Bonaparte die Schweiz verlaſſen hat. Der Ver⸗ 
kauf feiner Pferde und feiner Wagen ift auf den 10. October angekündigt. 
Man weiß noch nicht, wo er ſich zu fixiren brabſichtigt. Der Prinz hat 
ſich zu dieſem Zwecke nach und nach an den König von Würtemberg, an 
England, an Oeſtirteich und an Rußland gewendet.“ 


Spanien. 5 kr 
. © &panifde Grenze, 6. Oct. (Privatmlith:) Der Durchmarſch 
des Generals Maroto Über Segura in der Richtung nach Navarra iſt 
nicht zu Stande gekommen. Diefer Genetal hat in Balmaſeda ſein Haupt: 
quartier aufgeſchlagen, in der Abſicht, eine Militairlinie bis Santander zu 
ziehen. Dieſe Linſe wied, indem fie einen kleinen Umweg beſchreiht, das 
Fort von Villanueva de Mena einſchlleßen und mit den Chriſtinos außer 
Kommunikation ſetzen. Seine Uebergabe muß davon die nothwendige Folge 
fein, oder der chelſtiniſche General if gezwungen, zu feinem Entfage her⸗ 


beizueilen. In dieſem Falle wird Maroto Eſpartero in eine Stellung ge 


bracht haben, die er ſelbſt beſtimmt hat, um ſich mit ihm dort zu meſſen; 
im entgegengefegeen Falle iſt Villanueva de Mena verloren und die Pro⸗ 
vinz Santander wird ſich bald in der Grwalt der Königlichen Ttuppen be⸗ 
finden. Karl V. if wiiklich in Elorrio angekommen, in Begleltung des 
Kriegs⸗Miniſters Valdeſpina und ſeines Staats⸗Miniſters Arias Tejeiro. 
Als er Durango paſſirte, gab er Befehl, das Geſchütz unmittelbar nach 
Balmaſeda zu ſchaffen, welcher Befehl noch am nämlichen Tage ausgeführt 
wurde. Der Madrider Courier vom 1. Oktober iſt heute ausgeblieben. 


räubeteien dort gehandhabten Schutz, der ſpäter in einen Leuchtthurm umge⸗ 
wandelt wurde. Für dieſen unerheblichen Dient, den die däniſche Regierung 
den Seefahrern leiſtet, erhebt ſie nun einen ganz unverhältnißmäßigen Zoll, ge⸗ 
gen den auch viele Staaten in früheren Zeiten und mit allem Glück proteſtir⸗ 
ten. So 1602 England, 1640 Holland und Schweden, wodurch eine bedeu⸗ 
tende auen e und theilweiſe gänzliche Zollfteiheit erlangt wurde. 

James Macdonald in feinen Travels through Dennemark ſchlägt die Netto⸗ 
Revenuen des Sundzolls vor 20 Jahren offenbar zu niedrig auf eine Mil⸗ 
lion Thaler an, die zu den Königlichen Schatullen⸗Geldern gehören. Seit je⸗ 
ner Zeit hat der Handel der Oſtſee ſich fo geſteigett, daß während 1815 nur 
8800 Schiffe den Sund paſſirten, jetzt deten weit Über 
und ausklariren. Dem Handersſtande zu Memel, Königsberg, Danzig und 
Stettin iſt die ruhmvolle Aufgabe geftellt, durch eine klare und loyale Ausein⸗ 
anderſetzung der beſondern Verhaltniſſe, das Drückende des Sundzolles fir die 
öſtlichen Provinzen des preußſſchen Staates auseinanderzuſetzen. Wir Schle⸗ 
ſter aber befonders, ehen in Bezug auf die große Bedeutung, die unſer Han⸗ 
del über Stettin mehr und mehr gewinnt, mit Zuverſicht auf den ſo ſehraͤcht⸗ 
baren Handelsſtand der wackeren Stadt Stettin, daß er mit Gründlichkeit und 
im vollen Vertrauen auf unſere weiſe und väterliche Staatsverwaltung bei der 
bevorſtehenden Erneuerung der Traktaten mit Dänemark, das Inter eſſe Schle⸗ 
ſiens ſcharf im Auge behalten wird. i a 8 ö 


8 4 f dir” * ur, NE 
— Man ſchreibt aus Bordeauf vom 7. Oktober: Seit mehreren Jah⸗ 
ren haben wir zu unſerer Weinleſe kein fo günſtiges Wetter gehabt, als wir ö 


13000 jährlich ein⸗ 
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Mein Correſpondent aus Sa ragoſſa ſchreibt mir unterm Sten folgende 


Neulgkeit, als völlig ausgemacht: Der Graf von Morella hat auf der 
Rückkehr von feiner Expedition nach Catalonjen in Folge eines ſehr ges 


wandten Manövers die Divifion Pardinas, welche in der Nähe von Alcaniz 
ſtand, plötzlich überfallen und abgeſchnitten. Faſt die ganze Divifion if 


gefangen genommen worden und Pardinas ſelbſt in Gefangenſchaft gera⸗ 
then.“) Dieſe Divifion, welche man von Madrid zur Verſtärkung Otaa's 
abſchickte, war die Zierde der chriſtiniſchen Armee, nämlich der Armee des 
Centrums, welche vor Morella geſchlagen wurde. Pardinas ſollte die Stadt 
Alcantz decken, welche nun jedenfalls Cabrera in die Hände fallen muß, — 
wenn dieſe Nachricht, welche ich Ihnen hier mitthelle, wahr iſt. Mein 
Corteſpondent aus Saragoſſa fügt noch hinzu, daß der General Graf von 


Morella in Catalonlen Truppen zurückgelaſſen habe, welche in Ueberein⸗ 


ſtimmung mit denen des Grafen d Eſpagne operiren ſollen. Mit Hülfe 
derſelben hat dieſer ropaliſtiſche General, welcher in Catalonien kommandirt, 
zwei befeſtigte Punkte in dem Theile dieſes Fürſtenthums, welches Priorate 
heißt, weggenommen und die Stadt Reas, nahe bei Saragoſſa, eingeſchloſ⸗ 
fen. — Ohne Zweifel iſt die Niederlage der Divifion Pardinas Schuld, 
daß der Verkehr zwiſchen Madrid und Saragoſſa durch die ropaliſtiſchen 
Truppen unterbrochen iſt und der Courier nicht ankommen konnte. — 
General Garcia, der Beſieger des Generals Alair, iſt mit 7 Bataillonen 
und einigen Geſchützen vor Lombier angekommen, welches er kräftig berennt 
hat. Maroto hat ihm Verſtärkungen geſchickt, da Eſpartero deren gleich⸗ 
falls dem Reſte der Alairſchen Truppen zugeſandt hat, und General Leon 
(Don Diego) hat das Commando über die chriſtiniſchen Truppen in Na⸗ 
varra übernommen. Von Seiten der Ropaliſten wird Alles mit großer 
Thätigkeit betrieben, während ihre Feinde zur bloßen Defenfive auf ihren 
verlornen Poſten verdammt ſind. Noch ein wenig Geduld, und wie wer⸗ 


den große Dinge erleben. 
Schweiz. 


Zürich, 8. Oetbr. Eine am 8. Sept. von dem Ceiminalgericht be⸗ 
urtheilte Procedur zeigte, in welchem Grade in den niedern Klaſſen noch 
der Aberglaube verbreitet fel. Eine kleine Geſellſchaft meiſt älterer, an 
Zauberei glaubender und zum Theil ſich damit beſchäftigender Männer aus 
den Bezirken Knonau, Horgen und Mellen hatte im Jahre 1836 eine ge⸗ 


wiſſe Magdalena Dollfuß aus Mühlhausen hierher kommen laſſen, 


da diefe Frau die Wundergabe beſitzen ſollte, aus einer mit reinem 
Waſſer angefüllten Flaſche den Willen Gottes zu erkennen, 
und man durch Erfüllung der von ihr geoffenbarten Gebote des Himmels 
reich und glücklich werden könne. Dieſe Frau, welche zu Mühlhauſen in 


bürftiger Ehe lebte, bereits in mittlerem Alter ſteht, ohne alle Budung iſt, 


und eine plumpe, ganz geiſtloſe Geſichts⸗ und Körper bildung hat, wollte 
Anfangs den an ſie ergangenen Aufforderungen nicht Folge leiſten, ließ 
ſich aber doch endlich beſtimmen zu kommen, als man ihr durch einen ei⸗ 


genen Boten das nöthige Reifegeld überſandt hatte. Bei ihrer Ankunft, 
durch einen gewiſſen Schärer aus dem Bezirke Knonau, welcher nach den 


Anſichten des Criminalgerichts ein Berrüger geweſen ſeyn ſoll, indeſſen viel⸗ 
leicht auch zu den Betrogenen gehören dürfte, von den Abſichten des Ver⸗ 
eins unterrichtet, ging die Dollfuß bereitwillig darauf ein, und begann ſo⸗ 
gleich aus einer auf den Tiſch geſtellten Flaſche Waſſer den Gläubigen den 
Willen Gottes zu verkünden. Die Offenbarungen der Dollfuß beſtanden 
ade darin, daß ſie unter einem tollen Wortſchwalle ſogenannter heiliger 
Worte den Anweſenden das höchſte irdiſche Glück und namentlich die größ⸗ 
ten Reichthümer verhieß, wenn fie nach dem Gebote Gottes zuvor noch idr 


45. 20, 25 und mehr Louisd'or gegeben hätten, damit fie dleſelben in die⸗ 


ſer oder jener Kirche opfere und daraus beten laſſen könne, wle fie ſelbſt 
beten und faſten müßten. Jedes Mal wurden die Verkündungen der Doll⸗ 
fuß entweder von dem Schärer oder einem Andern genau aufgezeichnet und 
fie füllen ein zwei Finger dickes bei den Acten befindliches Folioprotocoll. 
Jedoch herrſchen darüber unter den Angeſchuldigten Widerſprüche, ob das 
Protocol nach den Worten der Dollfuß entworfen worden ſei oder ob die 
Dollfuß nur das vorher Aufgezeichnete, als von ihr in dem Waller erkannt, 
abgeleſen habe; das Erſtere iſt nach den Unterſuchungsacten das Wahr⸗ 
ſcheinlichere. Da dle Mittel des urſprünglich armen Vereins durch die 
Opferforderungen der Dollfuß bald erſchöpft waren, mußte man ſich nach 
einem reicheren Gläubigen umſehen, der durch ſein Geld den Himmel zu 
erſtürmen und ihm das irdſſche Gluck abzuringen helfe. Den erwünſchten 
Mann fand man in einem Weinſchenken Gattiker zu Wädenſch geil, wel: 


cher im Laufe von etwa anderthalb Jahren der Doll fuß gemäß ihren Ver⸗ 


känbungen nicht weniger als 5000 Fl. zu Opfern gab. Die ſtets ſich ſtei⸗ 


gernden und doch erfolgloſen Opferbegehren der Dollfuß und die Ankunft 


. ee 5 
* Nach andern Nachrichten iſt Pardinnas ſelbſt auf dem Platze sg i 
e d. 


| ) Aus dem Schreiben eines Militalts, welches die Staats⸗Zeitung veröffentlicht 


des Gattlker am Rande des öͤkonomiſchen Verderbens i 

zu einiger Erkenntniß, fo daß er feine Lage dem eee ee 
ammann eröffnete, worauf ſodann die Dollfuß verhaftet und die Unterſu⸗ 
chung wegen Betrugs gegen ſie und einige vermuthliche Gehülfen derſelben 
eingeleitet wurde. Allein den Betrogenen brachte die Unterſuchung ihr ver⸗ 
lornes Geld nicht zurück, indem von den 5 bis 6000 Fl., welche die Doll⸗ 
fuß im Ganzen rach und nach erhalten haben mag, keine Spur mehr auf⸗ 
gefunden werden konnte, die Dollfuß will das Geld geopfert haben, hat es 
er a 7 se 5 Orte inf S Die von dem Eriminalgerichte f 
der Dollfuß auferlegte Strafe von fünf Jahren r = 
diente. Schärer erhielt 1 he: 5 an ar ee 


= A Staliem 

Venedig, 6. Oktbr. Geſtern Mittag um 12 Uhr haben a 
jeftäten der Kaifer und die Kaiſerin ihren feierlichen Cs in re 
Hauptſtadt gehalten. (Wie wir bereits ſchon in Nr. 241 d. Brest. Stg. 
gemeldet haben). Die Feſte, die hier den hohen Herrſchaften veranſtaltet 
find, werden bis zum 18ten d. M. dauern, an welchem Tage uns Ihre 
Majeſtäten wieder verlaſſen werden. Morgen iſt große Parade der Maris - 
ne⸗ uno Linien⸗Truppen; am 10ten wollen die hohen Herrſchaften die Ins 
(ni ee —— ve 15 88 5 Zeughaus beſuchen. Am 13ten wird eine 
glänzende architektontſche Erleuchtung des 5 
Jude Batpnben, 9 großen und des kleinen Marcus⸗ 

Die Geſundheit des Kardinal Feſch iſt, einem Briefe aus $ v 
25ſten zufolge, den der Temps enthält, abermals n er — 
U. bel, an welchen Se. Eminenz leidet, iſt der Magenkrebs; ſeit der 
Mitte des vergangenen Monats iſt es bedeutend gewachſen. 

Griechen land. 6 

Athen, 27. September. Zwiſchen den Orthodoxen und Libera⸗ 
len der Griechiſchen Geiſtlichkelt wird fortwährend in Journalen ſowohl 
als in Broschüren ein kleiner Krieg geführt, An der Spitze der erſteren 
ſteht der bekannte Oekonomos, an der letztern Pharmakides und Bambas. 
Der Erſtere wird dabei auch von dem Journal: „Die evangelifche Trom⸗ 
pete“ lebhaft unterſtützt. 

Jüngſt wurde eine Griechiſche Trechantine von dem Franzöſiſchen Dampf⸗ 
ſchiffe „Lykurg“ in den Griechiſchen Gewäſſern in Grund geſegelt. 
Es war Windſtille, fo daß das Grlechiſche Schiff dem Dampfſchiffe nicht 
ausweichen konnte. Ueberdies konnte das Griechifhe Schiff feine Laterne 
nicht aufziehen, um ſich dem Dampfſchiffe demerklich zu machen, weil das 
Schiffsvolk ein Feuerzeug mitzunehmen vergeſſen hatte. Das Schreien des 
bedrängten Schiffsvolks aber wurde von dem Getöſe der Räder der Dampf⸗ 
maſchine übertönt. Bei dem erſten Anſtoß verſank die Trechantine. Der 
Kommandant des „Lykurg“ ſetzte ſogleich zwei Böte aus, um wo möglich 
die Mannſchaft zu retten. Auch gelang es ihnen, den Kapitain der Tre⸗ 
chantine und zwei Matroſen zu retten; die beiden anderen aber waren mit 
dem Schiffe unſichtbar geworden. Der menſchenfreundliche Kapitain dis 
„Lykurg“ veranſtaltete ſogleich eine Kollekte zu Gunſten der Unglücklichen. 


ya (A. L. 3.) 
Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 9. Sept.) Am Aften d. M. erhielt Jider von 
uns einen ſchönen Türkiſchen Säbel mit fübernem Porte d Epee vom Sul⸗ 
tan zum Geſchenk. Der Säbel unſeres Lieutenants wird auf 5000 Pia⸗ 
ſter, jeder der unſrigen auf 2000 Plaſter geſchätzt. Die Klinge des Lieu⸗ 
tenants iſt von ſeltener Güte, Scheide, Bügel und Parlirſtange find von 
feinem Silber und an dem Säbel unſeres Chefs auch noch vergoldet; das 
Gehenke deſſelben iſt von Goldtreſſen mit vergoldeten Schlöſſern und Schnal⸗ 
len, dle unſrigen find von ſchwarz ladirtem Leder, ſehr ſchön mit Silber 
geflickt, mit fülbernen Schlöſſern und Schnallen. Der Serlasker⸗Paſcha, 
welcher im Namen dis Sultans uns die Säbel überreichte, und ehe er fie 
uns einhändigte, fie küßte und mit der Stirn betührte, hielt bei dieſer Ge: 
legenheit folgende Anrede an uns: „Se. Hoheit haben mit Beifall geſe⸗ 
hein und vernommen, wie viel Gutes Ihr hier ſchon in fo kurzer Zelt den 
Leuten gelehrt habt, und wie wir nur fragen dürfen, um von Euch guten 
Rath zu erhalten. Als einen Beweis ſeiner Anerkennung hat er mich be⸗ 
auftragt, Euch dieſe Säbel in feinem Namen zu überreichen. Ich wünſche 
Euch Heil dazu.“ — In vierzehn Tagen gehen 2 Offiziere, 4 Unteroffi⸗ 
ziete und 20 Mann von unſerer Batterle zu der Armee nach Aſien ab, 
um unſere neue Lehre, ſo weit ſie es verſtehen, dort auszubreiten. — Das 
Dampſchiff „Fürſt Metternich“, auf welchem wir hierher gekommen, fährt 
jetzt zwiſchen Konſtantinopel und Trapezunt. Vor vierzehn Tagen ift am 

(Foriſetzung in der Beilage.) 


uns ſeit einigen Tagen erfreuen. Von allen Seiten beeilt man ſich, dieſe gün⸗ 
ſtige Gelegenheit zu benutzen, und die Weinbergs⸗Beſitzer rechnen darauf, daß 
die Güte des Weines von 1838 erſezen werde, was ihm an Quantität ab» 
geht.“ — Aus andern Gegenden Lauten dagegen die Nachrichten über die 
Güte des Weines ſehr ungünſtig. Im Charentais lieſt man vom 6, Ok⸗ 
töner; „Die Weinleſe hat bereits in einem großen Theile von Frankreich be⸗ 
onnen. In der Touraine und in Orleans giebt man ſich derſelben mit gro⸗ 
ie Eifer hin; an der Charente beginnt die Leſe am nächſten Ra Wenn 
das ſchöne Wetter, das wir jetzt haben, andauern ſollte, würden die Weinbergs⸗ 
beſitzer gut thun, noch einige Tage zu warten. Der Wein wird herbe, wenn 
man ihn zu ſehr preßt, die Trauben ſind, trotz der vorgerückten Jahreszeit, 
faſt gar nicht weich. Die Weine von Saumur, Beangency) und Orleans, 
welche man in Paris verkauft, find in dieſem Jehre ſo ſchlecht gerathen, daß 
es nicht unwahrſcheinlich iſt, daß die Conſumenten ihre Vorräthe von uns be⸗ 
ziehen, wir müſſen daher unſere Erzeugniſſe fo gut als möglich herzuſtellen ſu⸗ 
chen. Die weißen Weine werden nur einen ſehr ſpärlichen Ertrag gewähren; 
der reiche Landſtrich, wo der Cognac bereitet wird, wie der, welcher den Cham⸗ 
pagner hervorbringt, liefert kaum ein Viertheil des ſonſt gewöhnlichen Ertrages.“ 


Mannicßfaltiges. 
— Strauß iſt noch immer in Rouen, wo er großen Enthuſiasmus er⸗ 


regt. Er tbird indeß im Winter in Paris (auch in Wien) erwartet, nach⸗ 
dem er noch einen Ausflug durch das ſüdliche Frankreich gemacht haben wird. 


— In Metz bemerkte man am 18. Sept. im Theater, bei t 
von Meyerbeer's Robert, einen Geiſtlichen, mit Ueberf e N 
ſterrock, der mehrere Damen begleitete, etwas, das man bisher nicht gekannt 
hatte, da die Geiſtlichen immet nur verkleidet ins Theater kamen. — Mdme. 
Albertazzi hat gegenwärtig einen Prozeß mit ihrem Geſangslehrer 
Mori, der fie auf zwei Monate zu einer muſikaliſchen Reiſe im Innern von 
England, zu 12,000 Frs. wöchentlich, engagirt hatte, in Folge deſſen ſie bei dem 
Muſikfeſt in Glouceſter fingen follte, wozu fie aber keine Luſt fühlte. Diele 
Veruneinigung iſt nun der Gegenſtand eines Prozeſſes geworden, der noch vor 
Gericht ſchwebt. 2 

— Belgiſche Blätter erzählen, daß vor einigen Tagen ein Negoziant i 
Lüttich, dem ein Kaufmann aus Dinar 5 — Wech fel von 3000 Fr. > 
Bezahlung präſentirte, dieſem den Schein aus der Hand geriſſen und ihn 
zerſtückelt und verſchluckt habe. Der fremde Kaufmann requirirte zwar 
er polizeiliche Hülfe, doch wird es wohl fürerft zu einem Prozeſſe kommen 
müſſen. a 

— Daß die Menſchen oft anders handeln, als fie reden und ſchreiben, hat 
fich jegt an dem bekannten Gegner der gemiſchten Ehen, Legationsrath von 
Pfeilſchifter bewährt. Er heirathet in Mannheim eine Proteſtantin und 
will die zu hoffenden Kinder proteſtantiſch erziehen laffen, 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu NE 244 der Breslauer Zeitung 


Donnerſtag den 18. Oktober 1838. 


Tat (Fortſetzung.) 

Bord deſſelben auf der Rückfahrt von dort ein Perſer an der Peſt geftor- 
bin und der dritte Kapitaln, ſowle zwei Paſſaglere erkrankten. Bei der 
Ankunft in den hieſigen Hafen meldete der Kapltain das Schiff in Qua⸗ 
rantaine. Dies war den am Bord befindlichen Perſern nicht recht, fie 
wurden rebelllſch und zwei Perſer ſpringen ins Meer und erreichen das 
Ufer, wo fie indeß ſogleich festgenommen und vor den Richter geführt wer⸗ 


5 Auſtrali en. . 

Als der König der Sandwichsinſeln, Tomeamrah III., böte, 
daß in Preußen wegen der gemiſchten Ehen große Streitigkeiten entſtan⸗ 
den wären, ſprach er in einer beſondern Verordnung, um ähnlichen Zer⸗ 
wülrfniſſen in feinen Staaten vorzubeugen, die Acht über die katholi⸗ 


ſche Kirche aus. Allen Katholiken iſt der Zutritt zu ſeinen Inſeln un⸗ 


den, der ihnen folgende drei Fragen vorlegt: „Seid Ihr mit dem Schiffe F 

von Trapezunt gekommen?“ „Ja.“ „Seid Ihr über Bord geſprungen Univerſitäts⸗ Sternwarte. 

und ans Land geſchwommen?“ „Ja.“ „Seht Ihr ein, daß Ihr dle von Tpermometer 

unſerem Herrn gegebenen Geſetze überteeten habt?“ „Ja.“ Hierauf winkt | 17. Octbr. Barometer N Wind Ewölt 
der Richter mit der Hand und man führt dle beiden Verbrecher in den 1888. L. inneres. Äußeres, e A * 
Hof, wo man fie ohne Umftände erſchießt. Von den drei Erkrankten iſt f 5 en 

der Offizler geftorben und vor unſerer Kaſerne vorbeigetragen worden. Woran | Ngs. 6 u. 27% 4,88 8,8 1 „% 5% 15 [S. 919 dickes Gewölk 
ging ein Kavaſt, der die Leute und Hunde überſelt prügelte und jagte, n 3.27, Ha 9, 2 T1 10 2, £ Sw. 39 eroße Wolken 
dann folgte ein katholiſcher Prieſter, hinter ihm kamen zwei Träger mit ah a. 47 19 45 5 6. 1077 Eu Wölthen 5 
dem Sarge, das mit einem ſchwarzen Tuch, auf dem ſich ein gelbes Kreuz | Abd. 9 u. 27“ 428 9, 4 ＋ 9, 8] 2, 2. [S. 520 heiter 
bedeckt war; den Beſchluß machte wieder ein Kavaſt, der dle Hunde und E — — — 
Jungen nicht heranlſeß. Das Ganze erinnerte an die Zeit des erſten Auf- Minimum + 9,5 Maximum 13, 0 (Temperatur) Oder + 8, 2 
tretens der Cholera in Deutſchland. \ | Reaction: €. v. Baeıft und P. Barth. 


* In der Zeitung vom 16. October in der Anzeige 

des H. Lunge lies: Meffe ftatt Markt. 
Theater ⸗ Nachricht. 
Donnerſtag, den 18. Octbr. Zur fünf und zwan⸗ 
zigjährigen Erinnerungsfeier der Schlacht bei Leip⸗ 
zig: 1) „Prolog.“ 2) „Jubel⸗Ouvertüre.“ 3) 
„Die Familien Montecht und Capuleti.“ Oper 
in 4 A. von Bellini. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
Die am 18ten d. M. vollzogene Verlobung un⸗ 
ſerer Tochter Caroline mit Herrn M. Opfer 
aus Pleß, zeigen Verwandten und Freunden er⸗ 
gebenſt an: 
J. Frommer und Frau. 
Neiſſe, den 14. Oktbr. 1838. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Caroline Frommer, 
M. Opfer. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heute Nachmittag nach 6 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung feiner lieben Frau Au guſte, 
geb. Töpfer, von einem geſunden Knaben, beehrt 
ſich Verwandten, Freunden und Bekannten erge⸗ 
denſt anzuzeigen: 
Waldenburg, den 14. Oktober 1838. 
H. W. Alberti. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Dle den 16. Oktober zu Breslau glücklich er⸗ 
folgte Entbindung feiner lieben Frau, Bertha 
geb. v. Tſchirſchky, von einem muntern Mäd⸗ 
chen, zeigt hiermit allen Verwandten und Bekann⸗ 
ten, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt an: 

v. Roſenberg⸗Lſpinski, auf 
N.⸗Jäntſchdorf. 
Entbindungs = Anzeige. 

Die am 14. d. M. erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner Frau von einem Mädchen beehre ich 
mich, ſtatt deſonderer Meldung, hierdurch 
mitzuthellen. 

Droſchkau, den 16. Oktober 1838. 

Leopold v. Stechow. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Mittag um halb 12 Uhe glücklich 
erfolgte Entbindung meiner geliebten Frau, geb. 
Schultz, von einer geſunden Tochter, beehre ich 
mich, Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer 
Meldung, hiermit ganz ergebenft anzuzeigen. 

Breslau, den 16. Oktober 1888. 

J Brückner, 
Milltalr⸗ Intendantur⸗Secretair. 


Gewerbeverein. 


Techniſche Chemie: Donnerſtag, 18ten Oktober, 
Abends 7 Uhr, Sandgaffe Nr. 6. 


Das hleſige Tuchmacher⸗Mittel will ſeine vor 
Jauer belegene Walkmühle, die ſich auch zur Mehl⸗, 
Oel-, Lohmühle und andern Fabeikatlonsſtätte leicht 
einrichten läßt und nur mit 2 Reir. 3 Sgr. jaͤhr⸗ 
lichen Grundabgaben belaſtet it, binig aus freier 
Hand an den Meifibietenden verkaufen. 
- brauftragt, lade ich Kaufluſtige zur Abgebung der 
Gebote auf den 16. November d. J. Nachmittags 
2 Uhr in meine Wohnung ein. 

Jauer, den 14. Septbr. 1888. f 
Krüger, Juſtizkommiſſarſus. 


e TUNER 


Damit 


eee 


Versicherungen so eben bei 


diese Abschluss- Rechnung, 


pfang zu nehmen. 
Die Resultate dieses Ab 
Breslau, den 16. Octbr. 


Agenten der 


cher sich ein reiner Gewinn von 15 pCt. für die Ver- 
sicherten ergiebt. Alle Diejenigen, welche bei uns auf 
fünf Jahre versichert haben, werden ersucht, sowohl 


kommende Dividende gegen Quittung bei uns in Em- 


der Empfehlung dieser Versicherungs-Anstalt. 


F. Schummel & Comp., 
Leipziger Feuer- Versicherungs-Anstalt, 
Ring Nr. 8, erste Etage. 


Druck v. Graß, Barth u. Comp. 


Von der Leipziger Feuer- Versicherungs- 
Anstalt 2 


ist die fünfte Abschluss-Rechnung auf die fünfjährigen 


uns eingegangen, nach wel- 


als auch die ihnen baar zu- 


schlusses überheben uns je- 


1838. 


Velpelhuͤte in allen Mode⸗Couleuren und in der 
neueſten Facon, erhielt die neue Mode⸗Putz⸗Waaren⸗ 


Handlung der Friederike Graͤfe 


Kraͤnzelmarkt hierſelbſt. 


aus Leipzig, am 


Bei F. H. Köhler in Stuttgart iſt fo eben Hoffnungen nicht täuſchen, wenn Breslau's edle 


erſchienen und in Breslau in der 
Buchhandlung 


Carl Weinhold 
(Albrechts- Strasse Nr. 53) 


zu erhalten: 


Anekdoten und Charakterzüge 


Peter dem Großen. 


Mit deſſen Portrait. 
Elegant broſchirt 6 Gr. (7 ½ Sgr.) 

Diefe Sammlung hiſtoriſch beglaubigter Scenen 
(an der Anzahl 86) aus dem Leben des großen 
Zaars, der den Grund zu Rußlands Größe legte, 
rührt von Herrn von Stählin her, der 1785 zur 
Akademie der Wiſſenſchaften in Petersburg beru⸗ 
fen, dort aus dem Munde von Zeltgenoſſen dieſe 
Charakterzüge ſammelte, und ſtets den Namen des 
Erzählers beifügte, fo daß fie dadurch als eine un: 
mittelbare treue Ueberlieferung aus den nächſten 
Umgebungen des Monarchen eine große Wichtlg⸗ 
keit ethalten. N 


Nicht mehr fern iſt die trübe Winterszeit, in 
welcher unſere hülfsbedürftigen Armen ihre un⸗ 
glückliche Lage bitterer fühlen und an dem Noth⸗ 
dürftigſten, an Brodt und warmer Spelſe Mangel 
haben werden. Vertrauend ſehen ſie auf ihte wohl⸗ 
thuenden Mitbürger und hoffen von dieſen Schutz 
gegen nagenden Kummer. Sie werden ſich in ihren 


im Wohlthun nie ermübende Milbürger uns zu 
Verwaltern ihrer Spenden machen. Mit dieſem 


wollen wir auch dieſes. Jahr wieder dle Beſpei⸗ 
ſungs⸗Anſtalt für hülfs bedürftige Arme ins Leben 


treten laſſen, und wenn die großmüthigen Geber 
unſere Bitten, die wir ihnen noch beſonders zuzu⸗ 
ſenden uns erlauben werden, nicht von der Hand, 
ſondern ihre Theilnahme an der Noth ihrer Mit⸗ 
bürger durch reichliche Gaben thätig bewelſen, fo 
werden wir mit Freuden vom 1. November d. J. 
an und durch die harten Winter-Monate unſere 
Armen mit einer nahrhaften, warmen Speife täg- 
lich verſorgen. Es gebe daher, wer geben kann! 
Es gebe, wer im Wohlthun fein Glück findet. 
Feder Beſuch unferer in Nr. 13 Büttnerftrafe 
ſich befindenden Spelſe⸗Anſtalt, in welcher täglich 
um 11 Uhr Vormittags die Speifen ausgethellt 
werden, wird 905 an lohnender Beweſs freundll⸗ 
er Theilnahme ſein. 
5 Bm den 15. October 1888. 


Der Frauen Verein zur Speiſung 
hülfsbedürftiger Armen. 

j —j——ßꝛ—˖—«U—¼⁸.— LER 

Nachdem ich wich in Neiſſe au dem Ringe 
Nr. 220 als Buchbinder und ene 
etablirt habe, empfehle ich mich einem hohen Adel 
und geehrten Publikum mit allen in dieſes Fach 
einſchlagenden Arbeiten, wobel ich um gütige Auf⸗ 
träge bitte, welche ich jederzeit zur Zufeſedenhelt 
f auszuführen bemüht fein werde. 


Wilhelm Kübtz in Neiſſe. 


weibliche G 


* 
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= 


aeliterariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


In allen Buchhandlungen, in Breslau in der 
Buchhandlung Joſef Mar und Komp. zu 
haben: 5 


M. Morin's Handbuch für 
Staͤrke⸗ und Fadennudeln⸗ 
macher. 


Oder Anweiſung, aus Getreide, Kartoffeln, wil⸗ 

den und edlen Kaſtanſen und andern Pflanzen 

Stärke und alle Arten von Nudeln zu bereiten, 
Aus dem Franz. Mit Abbild. Preis 16 Gr. 


In der Buchhandlung Joſef Max und 
Komp. in Breslau iſt zu haben: 


H. v. Orth, 


Geſchichte des unglücklichen 
Paares 


. aus 
Derwent Conway's einſamen 
Spaziergängen. 


Bearbeitet zu einer kurzen Anleitung zum 
ſchnellen Erlernen der engliſchen Sprache, 


mit Rückſicht auf die Ausſprache. 
8. München, bei Fleiſchmann. 20 Gr. 
Dem Verfaſſer iſt es gelungen, endlich die wahre Me⸗ 
thode aufzufinden, wie die engliſche Sprache in ganz 
kurzer Zeit ohne Lehrer gruͤndlich erlernt werden kann. 


Bel J. J. Weber in Leipzig iſt ſo eben er⸗ 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen, in Bres⸗ 
lau durch die Buchhandlung Joſef Mar und 
Komp, zu beleben . 2 f 

Allgemeines 


Gebetbuch der Iſraeliten. 


. m 
Gebrauche in der Synagoge 
ür das 


für das 
eſchlecht deutſch bearbeitet. 
Mit einem Anhange 
der Tiſch⸗ und Nachtgebete 
von 
Dr. 3. Heinemann. 
Preis 1 Thlr. 


— 


In 


allen Buchhandlungen, in Breslau in der 
Buchhandlung Joſef Mar u. Komp. Ift gratis 


haben: - 
Verzeichniß einer reichhaltigen Samm⸗ 


lung von Romanen, ſämmtlich in 
neuerer und neueſter Zeit erſchienen, welche, 
in Partieen genommen, zu ſehr vermin⸗ 
derten Preiſen zu haben ſind. Enthaltend 
Werke von E. L. Bulwer, H. Bul⸗ 
wer, Bilder beck, Edgeworth, Hall, 
Howard, L. Lax, van Lennep, Mar⸗ 
ryat, Montigny, Morgan, Nodier, 
Trollope, Lope de Vega, C. White, 
Wilſon u. A. m. 
Das Verzeichneß enthält 154 Baͤnde, welche im Laden: 
ife 168 Thlr. 7½ Sgr. koſten, zuſammengenommen 
jetzt fuͤr 58 Thlr. baar erlaſſen werden. eh 
Ueber Ermäßigungen von 50 bis 60 pt. bei kleinern 
Partieen find die Bedingungen im Verzeichniß ſelbſt ein⸗ 


en. a 
Wee Buchhandlungen ſind in Stand geſetzt, die Werke 
zu den herabgeſetzten Preiſen zu liefern, auch iſt der un⸗ 


terzeichnete Verleger ſelbſt erbötig, gegen baare Ein⸗ 
en dee die Beſtellung frei an Ort 
und Stelle zu liefern. 


J. A. Mayer in Aachen. 


Für Landwirthe und Viehzüchter. 
So eben erſchlen bet Meble r in Stuttgart: 
Das Rindvieh, 

feine Zucht, Behandlung, Struktur und Krank: 
heiten. Nach dem Eagl. mit Anmerkungen und 


Zuſaͤtzen von E. Hering, Prof. an der k. Thler⸗ 
arzneiſchule zu Stuttgart. Mit 75 in den Tirt 


eingedruckten 9• litten. 9 Ate ae 
rung. ge. 8. 1 ler. . à 18 Gr. 
Het Schrift iſt von s r Leitung des Lordkanz⸗ 


lers Brougham und Lords Ruſſel wirkenden „Londoner 
Geſellſchaft zur Verbreitung nützlicher Kenntniffe unter 
allen Ständen“ herausgegeben, und nach allgemeinem Ur⸗ 
theile das Gediegendſte, 


Vollftändigfte und am verftänd: 
lichſten Geſchriebene, was die engliſche eiteratar über das 


Rindvieh aufzuweiſen hat. Durch zahlreiche Zufäge der 


ruhmlichſt bekannten Herausgebers erhaͤlt dieſe Ausgabe 
fuͤr Deutſchland noch eigenthuͤmliche Vorzüge vor der eng⸗ 
liſchen. Das Ganze wird 5 Lieferungen vom gleichen 
Preiſe umfaſſen, die ſich in kurzen Zwiſchenraͤumen folgen 
ſollen. Fuͤr die Beſitzer der im vorigen Jahr erſchiene⸗ 
nen und mit allgemeinſtem Beifall aufgenommenen Schrift: 


Das Pferd, 


ſeine Zucht, Behandlung, Struktur, Mängel und 
Krankheiten, mit einer Abhandlung über das Fuhr⸗ 
weſen. Nach dem Engl. mit Anmerkungen und 
Zuſätzen von Prof. E. Hering. Mit 103 Holz: 
ſchnitten. gr. 8. geh. 3 Rtlr., 
welche zugleich den Titel führt: „die engliſch: Vieh⸗ 
zucht, ir Band“ iſt dem Rindoſeh auch der wei⸗ 
tere Titel: „die engliſche Viehzucht, Le Band“ 
beigefügt. Uebrigens bildet das Pferd, wie das 
Rindviey, auch für ſich ein Ganzes, und jedes ift 
daher auch einzeln zu erhalten in allen Buchhand⸗ 
lungen Schleſiens, in Breslau in der Buch⸗ 
handlung Joſef Mar und Kom p., Aderholz, 
Goſohoisky, Hirt, W. G. Korn, Neubourg, Schulz 
und Komp. 


In der Buch nerſchen Buchhandlung zu Bay: 
reuth iſt erſchlenen und in allen Buchhandlungen 
Deutſchlands, in Breslau in der Buchhandlung 
Joſef Max und Komp. zu haben: 


Praktiſcher Unterricht in der Malz⸗ 
bereitung, oder die erprobt beſte prak⸗ 
tiſche Art und Weiſe, aus Gerſte ein 
vollkommen gutes Malz zum Brauen eines 
gehaltvollen, reinen und angenehm ſchmek⸗ 
kenden Braunbieres zu verfertigen, verfaßt 
von J. F. Zerzog. Bayreuth, 1837. 
Preis 11% Sgr. 
Dieſes Werkchen von rein praktiſchem, leicht faßli⸗ 
en Inhalte wurde von bewährten Sachverſtändigen ge⸗ 
prüft, für ganz vollkommen gelungen, allgemein nützlich 
und belehrend, ſelbſt für den erfahrenſten Mälzer ꝛc., be⸗ 
funden, und hierauf von der Kon, Regierung von Ober⸗ 
franken allen Gerichts beh des Kreiſes zur Anſchaf⸗ 
fung für ſämmtliche untergebene Mälzer, Bierbrauer und 
Bierwirthe beſonders empfohlen. K 
Beides gewiß auch eine genügende Empfehlung deſ⸗ 
felben fuͤr das auswärtige malzbereitende und bierbrauende 
Publikum. 


In der Buchhandlung Joſef Mar und Kom p. 
in Breslau iſt zu haben: 


Dr. Friedrich Wilhelm Rettberg, 
die chriſtlichen Heilslehren, 


nach den Grundſätzen der evange⸗ 
liſch⸗lutheriſchen Kirche, apologetiſch 
dargeſtellt und entwickelt. 

Gr. 8. 18½ Bogen. 1 Rthlr. 12 Gr. 
erſchien in meinem Verlage und iſt in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben. Das theologiſche Publi⸗ 
kum wird diefen Reſultaten der Forſchungen ei⸗ 
nes unſerer geſchätzteſten Theologen über Urzuſtand 
der Menſchheit, Sünde, Erbfünde, Prädeſtination, 
Erlöſung, Heilordnung, Gnadenmittel u. ſ. w. 
ſeine volle Anerkennung, nicht verſagen. 


Joh. Ambr. Barth in Leipzig. 


Bel C. B. Polet in Leipzig if erſchienen 
und in allen Buchdandlungen, in Breslau in 
der Buchhandlung Joſef Max und Komp. zu 
haben: 

Examinatorium oder Katechismus 
der Oſteologie (Knochenlehre). 
Für Studirende der Medicin und Chirurgie beat: 
beitet von L. Fiſcher. gr. 12. (4 Bogen.) 

geh. % Thlr. - 


Leihbibliothek zu verkaufen. 

In einer Fabrikſtadt der preußſſchen Oberlauſſt, 
welche über 14000 Einwohner zählt und eine be⸗ 
völkerte Landſchaft hat, iſt eine, mit guter Kund⸗ 
ſchaft verſehene und gut eingerichtete Leihbibliothek 
von circa 3000 Bänden aus den auserleſenſten 
Werken der deutſchen, vorzüglich modernen, auch 
circa 88 Bänden franzöſ. Litteratur, gegen baare 
Zahlung ſofort zu verkaufen. Die Werke und 
Bände ſind faſt neu und gut gehalten. Die Ex⸗ 
pedit on der Breslauer Zeitung und Herr J. E. 


Bel Tob. Dannheimer in Kempten iſt er⸗ 
ſchienen und vorcäthiz bei G. P. Aderholz in 
Breslau, (Ring und Stockgaſſen⸗Ecke): 5 

Syſtematiſche - 


Zeichnungsſchule 


vollſtändige Anleitung für alle Fächer der Zei: 
chenkunſt in einer fortſchreitenden Reihe der 
zweckmäßigſten Vorlegeblätter für deutſche 
Schulen und Gymnaſien, in Entwürfen ge⸗ 
zeichnet von J. B. Weiß, Zeichnungslehrer. 
15 Hefte, jedes zu 30 Blättern, 
quer Follo, komplett 7 / Rtlr. 
Einzeln koſtet jedes Heft 15 Sgr. Dieſe Schule 
\ enthält: 

Elementarzeichnen er Figurenzeichnen 3Hft. 
Oenamentenzeichnen? ⸗ Bluminzeichnen 2 = 
Linearzeichnen 3 ⸗Landſchaftzeichn. 2 = 

Zur Ergänzung der Ornamentenzeichnung er⸗ 
ſchienen noch 4 Hefte unter dem Titel: „Ele⸗ 
mente der Ornamente“ von demſelben Ver⸗ 
faſſer, jides Heft zu 25 Blättern deſſelben For⸗ 
mats a 15 Sgr. 

Unßreitig das beſte Werk zur Einübung der 
Elemente gründlichen Zeichnens. In vielen Stadt⸗ 
und Landſchulen Deutſchlands hat ſich fein außer⸗ 
ordentlicher Nutzen bewährt. Angenehm erſcheint 
jedem Schüler das Zeichnen, wenn er es nach die⸗ 
ſen Munſtern einüben kann, und fpielend erlernt 
er dadurch die dem Leben fo unentbehrliche Fertig⸗ 
keit. Billiger Preis erleichtert den Kauf, 18 Hefte 
enthalten 522 Vorlegeblätter und alle zufammen. 
koſten nur 9 Rtlr. — Jede Stadt und jede Gt- 
meinde, in deren Schulen das Werk noch fehlt, 
ſollte es für dieſe anſchaffen, da der Nutzen die 
Koſten 100 fach überwiegt. Väter können ihren 
Kindern kein angenehmeres und nützlicheres Geſchenk 
machen, als mit dem einen oder andern Hefte die⸗ 
fer Zrichnungsſchulk. 

In der Buchhandlung G. P. Aderholz in 
Breslau (Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53), 
A. Terck in Leobſchütz und W. Gerloff in Oels 
iſt zu haben: 


Deutſcher Volkskalender 
für das Jahr 1839, 
verbunden mit einem 


Jahrbuch des Nützlichſten und Unter⸗ 


haltenden. 
Herausgegeben vom 
Profeſſor F. W. Gubitz. 
Mit 120 Holzſchnitten, von demſelben und 
unter deſſen Leitung gefertigt. 
In elegantem Umſchlag geheftet. Druck⸗Velin. 
240 Seiten ſtark. 
Preis 12% Sgr., gebunden mit Papier 
durchſchoſſen 15 Sgr. 
Der WANDERER 
auf 1839. 

Roh 10 Sgr., geheftet 11 Sgr., mit Papier 

durchſchoſſen 12 Sgr. 

Bei Graß, Barth und Komp. in Breslau 
5 1 und wird hierdurch von Neuem em⸗ 
pfohlen: 2 tr 
Etzler, K. J., Leſebuch für die deut: 
ſchen Stunden in den unterſten Klaſ⸗ 
ſen der Gymnaſien. Vierte Auflage. 


10 Sgr. 

Durch die auf dem Titel angegebene Beſtim⸗ 
mung dieſes Buches iſt auch deſfen Ziel und 
Grenze angedeutet. Es iſt für die unterſte 
Gymnaſtal⸗Stufe beſtimmt und hat ſich demgemäß 
zu beſchränken; es ſoll lediglich den fogenannten 
deutſchen Stunden zur Leitung dienen, ent⸗ 
Hält daher zupörderſt eine reiche Auswahl zweckge⸗ 
mäßer Leſeſtoffe, daran knüpft ſich eine kurze 
Anleltung zur Sprachlehre, und inſonderheit 
der Rechtſchreibung, zum Schluſſe aber iſt 
noch ein Reglſter fremder Wörter beigefügt, 
welche mit den Schülern von Zeit zu Zelt durch⸗ 
zugehen und ihnen zu erläutern find. — Diefe 
kurze Andeutung wird genügen, darzuthun, daß 
das Buch ſtets unter den brauchbaren und gebraucht 
werdenden Lehrmitteln feinen Platz behaupten wird. 
— Gwd . — nn 


In unſerem Verlage ſſt erſchienen und auch 


Niclam in Leipzig weiſen den Verkäufer nach, durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


welcher auf pottofreſe Anfragen und ohne Zwi⸗ 


ſchen händler nähere Auskunft ertheilt. 


Reineke Vos. Nach der Lübecker Ausgabe 
vom J. 1498. Mit Einleitung, Glossar 


und Anmerkungen von Hoffmann von 
Fallersleben. Gr. 8. Broch. 

1 Rihlr. 15 Sgr. 

Dies berüähmteſte niederlaͤndiſche Gedicht erſcheint 
bier in feiner reinſten urſprünglichen 

und das Verſtändniß erleichternder Schreibung. 

Auch diejenigen ed ber Alarm Foeſchen Li: 

teratur, denen das Miederbiefche noch fremd iſt, 

können ſich jetzt leichter den unmittelbaren Genuß 

dieſes klaſſiſchen Werkes verſchaffen, indem durch 

die trefflichen Zuthaten des Herrn Herausgebers 


ſorgt ward. Wir enthalten uns aller weiteren 
Anempfehlung; der Name des Gidichts und ſeines 
Herausgebers bürgt hinlänglich für den Werth un⸗ 
ſers Unternehmens. 
‚Graf, Barth & Komp. 
in Breslau. 


* Richtige, nach Pariſer Maaß rektiſizirte 


ſauber lithographitte Barometer⸗Scalen find, das 


Stück zu 2½ Sgr., wieder zu bekommen bei 
Graß, Barth und Komp. in Breslau. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß der 
Kaufmann Friedrich Benjamin Pohl und 

deſſen Ehegattin Friedericke Dorothea Schnal- 
der, bei Verlegung ihrer jetzigen Wohnung, die 
an ihrem neuen Wohnorte, Langegaſſe Nr. 19, 
unter Eheleuten beſtehende Gütergemeinſchaft ats: 
geſchloſſen haben. 

Breslau, den 9. Oktober 1838, 

Königl. Stadtgericht hlieſiger Reſidenz 
II. Abtheſlung. 
Pferde- Auktion. 

Donnerſtag den 25ſfen d. M. Vormittags um 

0 Uhr ſollen die zum Nachlaß des verſtorbenen 

omſtifts⸗Prälaten Herrn v. Montmartn ge 
hörigen Wagenpferde (zwei hellbraune ſtarke Eng⸗ 
länder), Domftiaße Nr. 2, öffentlich an den Melſt⸗ 
bietenden gegen gleich baare Bezahlung verkauft 
werden, welches Kaufluſtigen hiermit bekannt ger 
macht wird. 

Breslau, den 16. Oktober 1838. 

Das Teſtaments⸗Exckutorium. 

= ” 1 1 

Das bei dem hieſigen Rent⸗Amte zur Dispoſi⸗ 
tlon Lede vi jährig A EL 
hend in: u ini 
Korn, 173 Schfl. 11% Me. 

Gerſte, 155 — 1½ — Preuß, Maaß. 
Hıfer, 153 1% 2 

ſoll höherer Beſtimmung zufolge meiſtbtz tend ver⸗ 
kguft werden. 

Hlerzu ſteht ein Termin auf den 7. No zember 
c. von Vormittag 10 bis 12 Uhr, in dem 
Lokale des hleſigen Steuer⸗ und Rent⸗Amtes 
an, wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen werden, daß die Verkaufs ⸗ B. dingungen 
täglich, während der Amtsſtunden, hier eingeſehen 
werden können. 

Namslau, den 9. Oktober 1888. 

önigliches Rent⸗Amt. 
Offene Lehrerſtelle. 


* 


Candidaten des evangelſſchen Predigtamtes, 


wilche gute Zeugniſſe belzubringen vermögen, kön⸗ 
nen ſich augenblicklich zu der offenen Stelle eines 
Lehrers im hieſigen Inſtſtute meiden. Es wird 
dabei ausdrücklich bemerkt, daß ein hieſiger Lehrer 
ſich nicht nur dem Unterrichte, ſondern auch der 
Erziehung der Walſenknaben, deren Anzahl ſich 
auf 12 beläuft, mit Gewiſſenhaftigkeit zu wid⸗ 
men hat, und daß er, fo lange feine Anſtellung 
bieſelbſt währt, unverhritathet bleiben muß. Das 
Amt gewährt außer einem meublirten Logis, Be⸗ 
heizung und Bedienung ein jährliches Fixum von 
220 Thalern. Darauf Reflaktlrende haben ſich in 
portofreien Briefen an uns ju wenden. 3 
W 1 . den 11. Oktbr. 1838. 
as Curator es J. F. Frägerſchen Walſen⸗ 
und oe re 


Bekanne machung 

Der Papler⸗Fabrikant Brauner biabſichtigt 
die von ihm von der Thereſta vereh. Kronaſt, 
geb. Schütz erkauften Brettmüßle zu Waltboff bei 
Blegenhals in eine Papiermühle — ohne Verän⸗ 
derung der Waſſerſtandshöhe — zu verwandeln. 

Dem $ 7 des Geſetzts dom 28. October 1810 
gemäß, bringe ich dieß hlermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß und fordere diejenigen, die durch 
derung die Gefährdung ihrer Rechte befürchten, auf, 
ihre gegründeten Widerſprüche bis zum 30. No⸗ 
vember d. J. bei mir anzubringen, widrigenfallz 


eftalt. und 
zum erſten Male in zweckmäßiger, die Ausſprache 


(Wörterbuch Und Anmerkungen) gehörig dafür 1 zu widmen gedenken, und deshalb am Unterricht 


geholfen werden. 


und die Emilie unverehlichte Hüttler hier⸗ 


ährige Zinsgetreide, beſte⸗ 


dieſe Verän⸗ b 


N 


nach Ablauf des Termins auf die 


1 


noch eingehin⸗ 


getragen werden Wied. 
Neiſſe, den 30. September 1888. 
Der Königliche Landrath 
v. Maubeuge. 


— 


die Ertheilung des Landes herrlichen Conſenſes an⸗ 


Anzeige. 
Es hat ſich ſchon längſt das Bedürfniß fühlbar 
gemacht, daß denjenigen Zöglingen unſers Gymna⸗ 
ſiums, welche ſich nicht den Univerſttäts⸗Lötudlen 


in der griechiſchen Sprache nicht Theil nehmen, 
während der griechiſchen Lectionen andere Leetionen 
im Franzöſiſchen und in den Real- Wiſſenſchaften 
ertheilt würden. Diefem Bedürfniſſe wird von 
nun an durch Etrichtung einer Realklaſſe ab⸗ 
Die Lectlonen beginnen am 
Montag, den 22. Oktober. 
Oels, den 14. Oktober 1888. i 
Dr. Lange, 
Direktor, 


Bekanntmachung. 

In Gemäßhelt des F. 704. Thel II. Tit. 18. 
des Allg. Landr. wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß die Vormundschaft über den Franz Walter 
in Groß Schmograu noch auf 6 Jahre fortgefegt 
wird. Woblau, den 21. September 1838. 

Das Gerichts⸗Amt Groß⸗Schmograu. 
a Göppert. 
Sean nt mach un g. 


Der vormalige Unteroffizier Carl Gaß mann, 


ſelbſt, haben laut gerichtlicher Verhandlung vom 
2. d. M., vor Einſchreitung ihrer Ehe, die uns 
ter Eheleuten hierorts geltende Güterzemelnſchaft 
ausge ſchloſſen. Bf 
Mänſterberg den 5. Oktober 1838. 
Königl. Preuß. Land: und Stadt⸗Gercht. 
Auction. 
Am ligten d. M. Vorm. 10 Uhr, ſollen im 
Auktlonsgelaſſe, Mäntlerſtraße Nr. 15, 
85 Cir. Makulatur 
öffentlich an den Meiſtbietenden verfieigert werden. 
Darunter befinden ſich jedoch 5 Ett. zum Ein⸗ 
ſtampfen geeignete Akten, deren Ankauf daher nur 
Papferfabrlkanten geſtattet iſt. 
Breslau, den 8. Oktober 1838. 
Im Auftrage des Königl. Land⸗ und Stadt⸗ 
gerichts, I. Abtheilung. 
annig, Ankt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. 

Am 23. d. M., Vormittags 9 Ubr und Nach: 
mittags 2 Ubr follen im Auctlonsgelaſſe, Mäntler⸗ 
ſtraße Nr. 15, der Nachlaß der verw. Küſter Wels⸗ 
haupt, beſtehend in Porzellain, Gläſern, fan, Kup⸗ 
fer, Meſſing, Lelnenzeug, Betten, Tiſchwäſche, 
Meubles, Kleſdungsſtücken und verſchledenem Haus⸗ 
geräth, öffentlich an den Meiftbietenden verſteigert 
werden. ; 

Breslau den 16. Oktober 1838. 

Mannig, Auktlons⸗Kommiſſarius. 


Homöopatkischer Canaster. 
Zufolge mehrseitiger Aufforderung haben 
wir unter vorstehender Benennung drei Sor- 
ten Rauchtabake 2 
Lit. A. 20 Sgr., Nr. 1. 15 Sgr. Nr. 2. 
12 Sgr. 1 Pfd. | 
fabrieirt, auf welche wir die resp. Raucher 
mit Recht aufmerksam, machen. zu dürfen 
glauben, insofern Tabake, welche — bloss 
durch Entfernung der in den rohen Blättern 
enthaltenen narkotischen Bestandtheile, ohne 
dass dem natürlichen, angenehmen Geschmak- 
ke des Tabaks Eintrag geschieht — so fein, 
leicht, milde und rein von Geschmack sind, 
dass nachdem Urtheile homöopathischer Aerzte 
deren Gebrauch selbst für homöopathisch be- 
handelte Kranke unschädlich ist, gewiss auch 


dem grössern Theile des rauchenden Publi- 


kums eine nicht unangenehme Erscheinung 
sein werden, Wir berufen uns in dieser Be- 
ziehung auf das Urtheil jedes unbefangenen 
Rauchers und Kenners, so wie auf nachste- 
hende ärztliche Atteste. 
Müller et Weichsel; 
Tabakfabrik in Magdeburg. 
Ar 
Die von den Herren Müller et Weichsel, 
Tabaksfabrik hierselbst, unter dem Namen: 
Homöopathischer Canaster, Lit. A, Nr. 1 und 


Nr 2., fabricirten Tabake, habe ich leicht, 


den Einwendungen nicht mehr gerückſichtigt und auf 


rein von Geschmack, angenehm von Geruch, 
ohne schädliche Beimischung und durch eine 
eigenthümliche Behandlung von allen schwe- 
ren, narkotischen Bestandtheilen befreit ge- 
funden, und kann ich diese Sorten nicht nur 
Gesuuden, ‚sondern auch allen an Taback ge- 
wöhnten Kranken, die sich homöopathisch be- 
handeln lassen, aus Ueberzeugung empfehlen. 

Auf den Wunsch der Herren Fabrikanten 
habe ich als Bürgschaft für die stets gleich 
gute Lieferung dieser Tabake, Proben davon 
in Verwahrung genommen. 

Magdeburg den 4. Mai 1837. 
L. S. Dr, Rummel. 

Dass der, unter der Firma Müller et Weich- 
sel in Magdeburg fabricirte homöopathische 
Canaster, Lit. A, Nr. 1 und 2, eine leichte, 
wohlschmeckende und von fremdem Beige 
schmacke, so wie von den schweren narkoti- 


schen, der Gesundheit nachtheiligen Bestand- 


theilen befreite Sorte Taback sei, und nicht 
nur allen an das Tabackrauchen gewöhnten 
Gesunden, sondern auch, und besonders allen 


denjenigen Kranken, welche sich nach dem 
homöopathischen Heilprineipe behandeln lassen, 


mit Recht empfohlen werden dürfe, muss der 
Unterzeichnete nach genauer Prüfung des Va- 
brikats bezeugen. 
Jüterbogk den 15. Mai 1837. 
(L. S.) Dr. G. W. Gross. 


Der Wahrheit gemäss bestätige ich hiermit 


durch meine Unterschrift, dass ich nacli ge- 


nau angestellter Prüfung die drei verschiede- 
nen Sorten Rauchtabak, welche in der rühm- 
lichst bekannten Tabaksfabrik der Herren 
Müller et Weichsel zu Magdeburg unter dem 
Namen homöopathischer Canaster angefertigt 
worden, ganz frei von fremdartigen, narkoti- 
schen und sonstigen schädlichen Bestandthei- 
len, sehr leicht und von angenehmem Geruch 
und Geschmack gefunden habe uhd selbige dess- 
halb sowohl allen Gesunden, als auch selbst 
denen. Kranken, welche sich homöopathisch 
behandeln lassen, aus voller Veberzeugung 
empfehlen kann. . 
Leipzig den 17. Mai 1837. f 
(L. S.) Dr. Carl Haubold. 


Mit Bezugnahme auf vorstehende Annonce 


empfehle ich die darin angezeigten Tabake 
den resp. Rauchern hiermit bestens. 


| C. G. Felsmann. 
Penſionaͤre werden geſucht. 


Ein Prediger am Fuße des Miefengebieges , 


wünſcht zwei oder drei Knaben im Alter von 8 
bis 10 Jahren als Penſionäre anzunehmen. Er⸗ 
ſter Beweggrund zu dleſer Bekanntmachung iſt 
ihm ſein einziger, neunjähriger Sohn, dem, als 
mit gutem Kopfe und Herzen begabt, er gleichar⸗ 
tige Me tgenoſſen Eines Unterrichts zuzugeſellen 
wünſcht. — Alle, für jenes Alter gehörige Wiſ⸗ 
ſenſchaften der deutſchen Sprache und ihter ver⸗ 
ſchiedenen Branchen, dazu lateiniſch, frangöfifch, 
verlangter Weiſe auch griechſſch und italieniſch, 
fo wie Klavier⸗Untereicht durch ihn ſelbſt 


geboten. — Zeſchnen würde eine andre Hand leh⸗ 


zen. — Steine a rau 7 zugleich eine treue 
Mutter der auch ihren Händen anvertrauten 
hne. Die Expedltſoa der Breslauer Zeſtung 
wird das Nähere nochweſſen. 5 
Ein anſtändiges Mädchen wünſcht bald oder 
zu Weihnachten ein Engagement als Wirthſchaf⸗ 
terin in der Stadt oder auf dem Lande, und würde 
auch, wenn es gewünſcht wird, Kinder von zartem 
Alter in den Anfangsgründen der Elemente un⸗ 
terrichten. Nachweis giebt die Expedition der 
reslauer Zeitung. 8 
m 17. Oktbr. zwiſchen 1 — 2 Uhr, vom 
großen Ringe bis zum Ohlauer Thore eln golde⸗ 
nes Armband verloren worden; der redliche Finder 
erhält bei Ablieferung deſſelben an den Poſamen⸗ 
tier Hören Zeiſig eine angemeſſene Belohnung. 
Ein guter eifsener Ofen mit Brattöhre ſſt zu 
hertaufen Schmiebebräde Nr. 56, 2 Nee a 
Eine Hühnerhündin, braun mit weißer Bruſt 
und Kehle und auf den Namen Fortune börend, 
hat ſich in der Gegend von Naſelwitz bei Zobten 
verlaufen. Wer ſelbige an genanntem Orte ablie⸗ 
fert, erhält eine angemiſſene Belohnung. 
Eine gut meublirte Stube nebſt Kablnet If 
Schweidnitzeeſtraße, in Stadt Berlin, find im 
erſten Stock gut meubllite Zimmer zu vermiethen 
und bald zu beziehen. ; 


— 


— 


„„ 


Spirituswaagen von Greiner, 
geſtempelt, nach Richter und Tralles, mit Ther⸗ 
mometer in einer Spindel, mit Glascylinder auf 
Meſſingfuß, in ſauberen Maroquln⸗ Etuis, koſten 
jetzt nur 3 Thlr. 


Maiſch⸗ Thermometer 
zum gewöhnlichen Gebrauch, 15, 20, 25, 30, 85 


Sgr. f 
Greinerſche Alkoholometer, 

in den Verſchluß der neuen Piſtorlus ſchen Brenn: 

Apparate, Alkoholometer nach Richter und Tral⸗ 

les, oder nur nach Tralles, Lutterwaagen à 20 

Sgr., Bier⸗ und Branntweinwaagen à 5 Sgr. 

Bel Entnahme von 6 Stück auf Einmal, bedeu⸗ 


Dorn's Sacharometer _ 
von Greiner und Komp., welche die in einem 
Quart Waſſer gelöſten Lothe Zucker anzeigen, ko⸗ 
ſten bei uns nut 25 Sgr. 5 5 

Bierwürzwaagen von Greiner, 
welche die Lothe des trockenen Ertrakts anzeigen, 
die in einem jeden Quart der Würze gelöſt ent⸗ 
halten ſind, koſten auch nur 25 Sgr. 

Laugen ⸗Aräometer, 
jeder Grad bezeichnet das Gewicht des Kali gegen 
das Waſſer in 100 Theilen der Flüſſigkelt, nur 
25 Sgr., und 

Aräometer nach Beaumé, 


von Greiner und Komp.; für Salze und Säuren, 


à 26 Sgr. Wer von vorſtehenden Gegenſtänden tend Biliger- 5 : 
6 Sa auf Einmal kauft, erhält folge noch Hübner K Sohn, Ring 32,1 Treppe. 
wohlfeiler. 


Gefundene Pretioſe. 


In meinem Gaſthofe iſt ein Ohrring mit ächten 
Steinen gefunden worden; es wird daher hiermit 
ſolches bekannt gemacht, und Derjenige, der ſolchen 
verloren, aufgefordert, ſich zu legitimiren und ben: 
ſelben in Empfang zu nehmen. 

Carl Wyſianowski, Kaufmann 

und Gaſtwirth, 
Ohlauer Str. im Rautenkranz. 


Winterbeinkleiderzeuge. 
Feſte Preiſe. 


Von einem engliſchen Haufe empfingen wir 
eine bedeutende Sendung Bukskin, die wir weit 
unterm Preiſe verkaufen können. 

Dies der Beachtung eines geehrten Publikums, 
und wird ſich jeder der uns Beehrenden von der 
auffallenden Billigkeit überzeugen. 

Die neue Tuch⸗ und Mode⸗Waaren⸗Handlung 
von 


Stern & Weigert, 


Nikolaiſtr. Nr. 80, nahe am Ringe. 


Der dorſährig begonnene Tanzunterricht in mei⸗ 
nem Privatinſtitut unter Leitung des Hrn. Louis 


Hübner & Sohn, Ring 32,1 Treppe. 


€ Ein ſolides, vortheilhaft gelegenes Spi ce⸗ 7 


teiwaaren⸗Geſchäft in einer Gebirgsſtadt 
empfiehlt unter annehmlichen Bedingungen 
zur baldigen Uebernahme: 
Das Kommiſſions⸗Komptoir von 
Joſeph Gottwald, 
Taſchenſtraße Nr. 27 in Breslau. 
. EEE LEE UNE 
„Ich verfehle nicht, der hieſigen Umgegend ganz 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich in Neuſtadt 
in O. S. als Buchbinder und Galanterle⸗Arbei⸗ 
ter niedergelaſſen zabe, und bitte, mir in allen 
dahin einſchlagenden Arbeiten geneigteſt Vertrauen 
ſchenken zu wollen, auch zeige ich zugleich an, daß 
bel mir alle Sorten Schulbücher, Geſangbücher und 
Gebetbücher jederzeit zu haben find. 
Robert Uhrner aus Breslau, 
Buchbinder in Neuſtadt in O. S. 


f Für Zinngießer 
die Anzeige, daß außer dem in Nelſſe bereits eta⸗ 
blirten Zinngießer-Meifter, ein zwelter Meiſter, 
bel Fleiß, Geſchicklichkelt, prompter Bedienung, 
ein vollſtändiges Auskommen haben könnte. 
* Friſche, geſunde Rapskuchen, 

a 1 Rthlr. 2½ Sgr. pro Etnr., Oel⸗Abgang, 
in Partieen à 6 Pfennige pro Pfd., dann Son⸗ 
nentoſen⸗Körner und ſchöner Magdeburger blauer 
Mohnſaamen, find zu haben in Ulrich's Oel⸗ 
Mühle in Breslau, Nikolal⸗Vorſtadt gleich hin⸗ 
ter der Wache. 

Eine Roß⸗ (Tret⸗) Maſchine, von d'Heureuse 
in Berlin, zum Betriebe von Mühlwerken, Far⸗ 
beholzraſpeln 1c. ſehr zweckmäßig gebaut und nur 
den Raum eines Wagens bedürfend, kann zum 
Verkauf nachgewieſen werden durch g 

das Commiſſions⸗Comptolr von 
. Joſeph Gottwald, 
Taſchenſtraße Nr. 27 in Breslau. 


ee 
1 Gardinen⸗Mouſſeline 


in weiß, coul. und brochirt, wie auch eine 


große Auswahl Frangen empfirhlt i 
1 


vom 3. Novbr. d. J. ab von demſelben fortge⸗ 
fest, und iſt das Nähere hierüber zu jeder Ta⸗ 
geszelt zu erfahren bei Loulſe Treldler, geb. 
Hentſchel, Neue Junkernſtr. Nr. 21, parterre. 


Holländiſchen Süßmilch⸗Käſe, 
Limburger Käſe, 


erhielt neuerdings, in ausgezeichneter fetter Waare, 

und empfiehlt billig: 

die Handlung S. G. Schwartz, 
Ohlauer Straße Nr. 21. 


Seinften Jamaſca⸗Rum, Punſch⸗Exttact, Bi: 
ſchof⸗ und Cardinal⸗Eſſenz, fo wie alle Sorten dop⸗ 
pelte und einfache Liqueure empfiehlt 

die Rum⸗, Sprit: und Elqueur⸗Fabrik 
von 
Nitſchke & Comp. 
am Ringe Nr. 27. 

Ein Rappen⸗Engländer, ein großes flarkes Pferd, 
iſt billig zu verkaufen und das Nähere Ring 
Nr. 48 im Gewölbe zu erfragen. 

; Ein Wagenpferd 
iſt zu veikaufen, Sandſtraße Nr. 14. 
K ͤ—.—.. ——— 

Ein eiferner Koch⸗, Back⸗ und Brat⸗Ofen, faſt 
neu, ſteht billig zum Verkauf, vor dem Odert hor, 
Mehlgaſſe Nr. 7, eine Treppe hoch. 

Ein neuer beſchlagener Handwagen ſteht zum 
Verkauf: Univerſitäts⸗Platz Nr. 8. 

Ein Lehrdurſche, am liebſten von auswärts, fin⸗ 
det ſogleich ein Unterkommen beim Gelbgleßer 
A. Georgi, Schmledebrücke Nr. 54. 


zu Fabrik⸗Preiſen 


D. Weigert, 


Ring Nr. 1 und Nikolaiſtr.⸗ Ecke. 
SUN 


ERIC WERTTENT 
Ä Beachtenswert! 


Eine noch brauchbare große Saal- Lampe mit 
12 Eylindern, nebſt einem gläſernen Kronleuchter 
zu 12 Lichten, iſt billig zu verkaufen. 
Nähere Auskunft: Nikolaiſtraße, in der Schänk⸗ 
ſtube des rothen Hahns. 1 
Kleine Schwarzwalder Wanduhren, 
welche richtig gehen, ſind äußerſt billig 
zu haben bei NE 
Hübner u. Sohn, Ring 32,1 Treppe. 
Bel Ziehung Ater Klaſſe 78ſter Lotterie trafen 


Baptifte, Lehrers der höhern Tanzkunſt, wird 


IStaats-Schuld-Scheine 4 


Silber - Ausfhieben, 


Donnerftag den 18, Oktbr., wozu ganz ergebenft 
einladet: Woiſch, Coffetier am Hinbebom. 


Großes Ausſchieben 


Donnerftag, den 18. Oktober c., vor dem Ober: 


thor in der goldnen Sonne. 


Donnerſtag den 18. Okt., ladet ergebenſt ein: 


H. Diederich, Coffetler im Seelöwen. 


—— 

Nikolaifiraße Nr. 22 iſt eine Partetre⸗Woh⸗ 
nung, welche auch als Comptoir oder Remiſe zu 
gebrauchen iſt, zu vermlethen und zu Weihnachten 
zu bezlehen. e 


Angekommene Fremde. 

Den 16. Oktb. Gold. Gans: Hr. Baron v. Seherr 
a. Olbersdorf. Hr. Stadtger.⸗Direktor Manuel a. Hirſch⸗ 
berg. Hr. Rittmeiſter v. Mutius a. Albrechtsdorf. Hr. 
Gutsb. Baron von Lüttwitz aus Simmenau. — Drei 
Berge: Hp. Kaufl. Sahl u. Friedländer a. Glogau. — 
Gold. Schwerdt: Hr. Rechnungsrath Remmert aus 
Berlin. — Gold. Krone: Hr. Kaufm. Thiel a. Wuͤ⸗ 
ſtewaltersdorff. — Weiße Adler: Hr. Kuratus Do: 
maneki aus Leubuſch. — Rautenkranz: Hr. Gutsb. 
Baron v. Plotho a. Kottlewe. — Blaue Hirſch: Hr. 
Foͤrſter Zillich a. Prauß. Hr. Kaufm. Silandy a. Brieg. 
— Hotel de Siteſie: Hr. Oberappellationsger.⸗Rath 
Born a. Poſen. Hr. Lieut. Baron v. Hagen a. Liegnitz. 
Hr. Part. Landshutter a. Pol. Marhwig, HH. Kaufl. 


Herz a. Berlin, Hilbert a, Langenbielau, Becker a, Lan⸗ 


deshut und Lower a. Stettin. — Zwei gold. Löwen: 
HH. Oberamtleute D kow a. Gabersdorf u. Beck a. Warı 
tenberg. Hd. Kaufl. Friedlaͤnder a. Beuthen u. Oppler 
a. Guttentag. — Deutfhe Haus: Hr. Referendarius 
v. Prittwit 9. Oels. Hr. Buͤrgermſtr. Meinhoff a. Sa: 
gan. Hr. Kaufm. Wäber a. Liegniz. HH. Lieut. Schu⸗ 
bert a. Liegnitz u. v. Gontard a. Potsdam. — Große 
Stube: Hr. Gutsb. v. Szoldrski a. Bucz. Hr. Bau⸗ 
Kontrolleur Schylla a. Wartenberg. — Weiße Storch: 


Hp. Kaufl. Fraͤnkel a. Zuͤlz u. Sachs a. Jauer. 


Privat⸗kogis. Neue Gaſſe 14. Hr. Regier.⸗Refe⸗ 
rendarius Sack a. Oppeln. Neumarkt 4. Hr. Oberlehrer 
Pegold a. Ratibor. Albrechtsſtr. 28. Hr. Kammerger.⸗ 
Aſſeſſor Lehmann a. Berlin. Albrechtsſtr. 39. Fr. Aſſeſ. 
Günther a. Thorn. Hr. Kaufm. Girndt a. Langenbie⸗ 
lau. Neumarkt 38. Hr. Haupt⸗Zollamts⸗Kontrolleur Mi⸗ 
tlis a. Oppeln. 


WECHSEL- UND GELD-COURS. 
Breslau, vom 17. October 1838. 


Wechsel- Course. 


Amsterdam in Cour.|2 Mon. 


Hamburg in Banco |A'Vista 
LO In rer 2 Mon. 
London für 1 Pf. St. 3 Mon. 
Paris für 300 Fr. 2 Mon, 
Leipzig in W. Zahl. Jà Vista 
Di Messe 
Bito sta 2 Mon 
Augsburg 2 Mon 
W 2 Mon 
Berlin A Vista 
Bi 2 Mon 


Geld- Course. 
Holländ. Rand-Ducaten 
Kaiserl, Ducaten 
Friedrichsd' or 
Louisdo rr EURER T 
Poln. Courant 
Wiener Einl.-Scheine 


Effecten - Course. 


Seehdl. Pr. Scheine 5OR. 
Breslauer Stadt-Obligat. 
Dito Gerechtigkeit dito 
Gr. Herz. Posen. Pfandbr. 
Schles, Pfndbr. v. 1000 R. 
dito dito 500 - 
dito Ltr. B. 1000 - 
dito dito 500 
Disconto . 4%, 


Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 


7708 Gewinne in meine erg 8 Weizen, ’ : 
0 Rehlr. auf Nr. 3795. 22124. 37313. 67. Dat u m. Ro . Be Hafer. 
50 Rthte, auf Nr. 1877. 3172. 80. 81. 89. PER weißer, Pr U Rd. f 
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A. Bethke, am Ringe Nr. 32. Striegau 8. 2 5 —11 25 —I 1 19 11 82 1 20 — 


Der vierteljährige 1 für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche . iſt am hieſigen Orte 


ir die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 
Schleſiſchen Gbronik (inclusive Porte) 2 Thlr. 12%, Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die 
Ehronik kein Porto angerechnet wird. 


1 Thaler 20 Sgr., 


r. Auswärts koſtet die 
onik allein 20 5 


tung in Verbindung mit der 


Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die 


